da 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 
täglich 6%, Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. der 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Nov 69. 


Alittwoch den 22. März 193. 


für die % 


Jnſertionspreis 


altzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
xpedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, N u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


XI. Jahrg. 


* 


Schleudermagazine und Konſumvereine. 

Die der Beſchlußfaſſung harrenden Geſetze über das Ab⸗ 
zahlungsweſen und über den Waarenwucher werden, obwohl ſie 
der konſervativen Partei noch lange nicht weit genug gehen, wie 
zu hoffen iſt, im allgemeinen günſtige Wirkung ausüben. Ein 
Krebsſchaden aber, unter dem nicht allein der gewerbliche Mittel- 

and, ſondern die ganze ſteuerzahlende Allgemeinheit ganz be⸗ 
deutend leidet, bleibt bei alledem beſtehen und verlangt auf das 
dringendſte Abhilfe. Dieſer Krebsſchaden iſt der Betrieb der 
chleudermagazine, der Verſandtgeſchäfte und die als ſolche ein⸗ 
gerichteten Konſumvereine. Vielfach iſt über die erwähnten Be⸗ 
Be ſchon diskutirt worden, mannigfach find die Vorſchläge, 
le Abhilfe ſchaffen ſollen, gemacht; aber noch immer 
deutet nichts darauf hin, daß ſeitens der verbündeten Re⸗ 


gierungen eine Remedur nach dieſer Richtung ins Auge ge⸗ 


faßt ſei. 
N Die konſervative Partei hat den erwähnten Schädigungen 
es gewerblichen Mittelſtandes ſtets die vollſte Aufmerkſamkeit 
und Hingebung gewidmet; fie iſt es denn auch, deren Anregun- 
gen man die Vorlage der obengenannten beiden Geſetze zu ver⸗ 
n hat. Sie wird aber auch die Schleudermagazin⸗ und 
onſumvereinsfrage nicht aus den Augen verlieren und ſo lange 
auch auf dieſem Gebiete den Bruch mit der ungezügelten Ge⸗ 
gebtesſteibeit fordern, bis ſie einen Erfolg erreicht. Ein geſetz⸗ 
10 dice Vorgehen nach der erwähnten Richtung iſt aber um 
0 Eingender erforderlich, als das Schleudermagazinweſen und 
5 5 Verſandtgeſchäftsbetrieb noch immer größeren Umfang annimmt 
nd in abſehbarer Zelt den geſammten Kleingewerbeſtand zu ver⸗ 
ſchlingen droht. 
fat Mit Zahlen ein ſolches Ergebniß zu belegen, muß ja ſchwer 
i en; es wäre aber gewiß eine dankbare Aufgabe der Behörden, 
N dieſer Beziehung Erhebungen zu veranſtalten. Wir wollen 
ermit nur im allgemeinen daran erinnern, daß die Aus⸗ 
ehnung des Konſumvereins zu Görlitz, der geradezu als Ver⸗ 


| hältniſſe haben ſolche Betriebe nachtheiligen Einfluß, fie „ar 


beiten“ mit den billigſten Kräften und mit den rückſichtsloſeſten 
Bedingungen; ſie drücken ferner die Preiſe der Produzenten und 
damit die Löhne. Wir meinen, der Nachtheile, die ſolche Ge— 
ſchäfte mit ſich bringen, find ſo viele, daß die Nothwendigkeit, 
dagegen Abhilfe zu ſchaffen, — und ſchleunigſt Abhilfe zu 
ſchaffen — in die Augen ſpringt. 


Dolitiſche Tagesſchau. 
| Der „Reichsanzeiger“ citirt eine Notiz aus einem 
Berliner Korreſpondenzorgan, nach welcher die Regierung, im 
Falle der definitiven Ablehnung der Militärvorlage, zur 
Reichstagsauflöſung entſchloſſen wäre. Jedoch ſolle, heißt es 
dann, ſich der Kaiſer dahin geäußert haben, daß, ſollte das 
deutſche Volk bei den darauf folgenden Neuwahlen ſich gegen 
die Militärvorlage entſcheiden, er es zu einem Konflikt mit der 
neuen Volksvertretung nicht kommen laſſen würde; denn dann 
ſei, da ſich das Volk eben anders entſchloſſen habe und er nun 
wiſſe, daß daſſelbe die Vorlage nicht wolle, ſein Gewiſſen be⸗ 
ruhigt und er habe ſeine Pflicht und Schuldigkeit gethan. Dieſe 
Nachricht hält der „Reichsbote“ für unglaublich: „Denn ſie 
bedeutet ein Abweichen von der Politik, welche bisher alle preußi⸗ 
ſchen Könige aufrecht erhalten haben, und den Uebertritt zur 
engliſchen Regierungspraxis, nach welcher die Regierung die 
Entſcheidung dem Volk der Wähler in den Schooß wirft und 
ihm reſp. dem Parlament die Verantwortung zuſchiebt. Selbſt⸗ 
verſtändlich müßte dann das Parlament, wenn es die Verant⸗ 
wortung für die Geſetzgebung tragen ſoll, auch die Exekutive, 
die Ausführung der Geſetze verlangen. Dann wäre die Her⸗ 
ſtellung der engliſchen parlamentariſchen Regierungsform fertig. 
Dazu wird ſich aber kein preußiſcher König verſtehen. Man 
ſieht aber aus dieſer Mittheilung, welche Gedanken jetzt um⸗ 
gehen, und wie nöthig es deshalb iſt, daß die konſervativen 
Elemente ſich feſt und klar auch in der Militärvorlage auf den 


| 
| 


landtgeſchäft eingerichtet iſt, das Eingehen zahlreicher, Handel | von Kaiſer Wilhelm I. geſchaffenen Boden ſtellen“. 


no Gewerbe treibender ſelbſtändiger Exiſtenzen in der genann⸗ 
en Stadt zur Folge gehabt hat. Wir erinnern ferner daran, 
1 ein einziger Schleuderbazar zu Berlin dieje⸗ 

gen Stadtviertel, in denen er ſeinen Betrieb aufgeſchlagen, 
geradezu devaſtirt hat. Es läßt ſich dies in dem letzterwähnten 
. ganz beſtimmt nachweiſen, daß jeweilig, wenn der be⸗ 
teffende Bazar, der buchſtäblich mit allem handelt, einen 


Nach den Beſchlüſſen des Reichstags in zweiter Berathung 
betragen die geſammten Ausgaben des Reichs im 
Bereich des ordentlichen Etats nach dem Reichshaushaltsetat für 
1893/94 1 088 125.835 Mark. Hiervon gehen ab die Ueber⸗ 
weiſungen an die Bundesſtaaten aus dem Ertrage der Zölle 
und Tabaksſteuer, aus dem Ertrage der Verbrauchsabgabe für 
Branntwein und des Zuſchlags dazu, ſowie aus dem Ertrage 


neuen Betrieb aufthat, in derſelben Straße ein Geſchäft nach] der Reichsſtempelabgaben im Betrage von ungefähr 349 Mill. 


em andern „ausverkaufte“ und in eine andere Lage zog. Die 


Mark, ſo daß die geſammten Ausgaben rund 739 Millionen 


üben ſtehen darum in jenen Straßen leer, fie find entwerthet, Mark betragen. Von dieſen find nicht durch ordentliche Ein⸗ 
le Steuerfähigkeit der Kleingewerbetreibenden und der Hauswirth] nahmen gedeckt und bleiben daher durch Matrikularbeiträge der 
herabgedrückt, und das alles, damit ein einzelner Geſchäfts⸗ einzelnen Bundesſtaaten aufzubringen rund 355 Millionen Mk., 


ann „proſperire“. 
fon as find, wie wir meinen, unhaltbare Zuſtände. Wohin 
en wir treiben, wenn durch ſolche Großgeſchäfte eine ganze 
ſteihe von Einzelexiſtenzen vernichtet werden? Direkt ſchädigen 
ellich dieſe Bazare u. ſ. w. nur das Kleingewerbe, indirekt 


alſo 34 Millionen Mark mehr als 1892/93. Davon entfallen 
auf Preußen 210,6, Bayern 43,3, Sachſen 25,5, Württemberg 
15,5, Baden 12,6 Millionen Mark u. ſ. w. 

Blättermeldungen zufolge hat die Verſammlung der j ch wär 
biſchen Landwirthe, die in Stuttgart tagte, einſtimmig 


dum wie wir geſehen haben, ganze Orte, ganze Stadttheile und | den Beitritt zum Bund der deutſchen Landwirthe 


t den Staat ſelbſt. Auch hinſichtlich der Arbeiterver⸗ 


(via. 
RER ®. Salviati. 
. (Nachdruck verboten.) 
(Schluß.) 

bo Und fie ſah denſelben Mann wieder, blaß und hohläugig, 

10 rte ihn mit heiſerer Stimme ſchrecklich wahnwitzige Worte in 
I Ohr flüftern, und zuſammenſchaudernd ſah fie ihn ſchließlich 

0 ſeinem Blute liegen! Das haſt Du gethan, rief eine Stimme 

8 ihr, Du mit Deiner unſeligen Liebe! Sylvia barg das 
At tief in die Kiffen und ſchluchzte krampfhaft. Aber die 
aucchterlichen Fantafiegebilde wollten nicht weichen, ja, es ge⸗ 
ten fich immer neue dazu. 

bi Vor ihr ſtand Herbert, ein ſchöner, zarter Knabe, welcher 

0 fremde Spielgefährtin, die man ihm zugeführt, fo innig an 

bie Herz geſchloſſen, fie immer fefter und feſter an ſich gekettet, 

gel 7 fein Weib geworden. Nur in ihr und für fie hatte er 

und t, ihr jeden Wunſch aus den Augen zu leſen verſtanden, 

nun? — 

tet Durch die furchtbare Gemüthsbewegung, welche fie ihm be: 
tet, auf das Krankenbett geworfen, hatte der Arzt die größte 

abe und Aufmerkſamkeit für den Patienten empfohlen, da bei 

ſeb ſchwächlichen Konſtitution deſſelben, ſehr leicht ein Nerven⸗ 

geber zu befürchten ſtände. 

8 Und Sylvia ſah im Geiſte das Fieber ausgebrochen, ſah 

de die letzten ſchwachen Kräfte des Kranken verzehren, und wie⸗ 
r tief eine Stimme in ihr — lauter noch als das erſte Mal — 

s haft Du auch gethan, Du, Du, und immer Du! — 

W Sylvia ſprang entſetzt von ihrem Lager, ſie fühlte ſich dem 

berufen nahe, und ein Morgenkleid überwerfend, eilte fie nach 
erberts Zimmer. 

dall Hier fand fie die Profeſſorin, beſchäftigt ihrem Sohne 

Bille Umſchläge zu machen, während die Baronin ſoeben ein 
et ſchrieb und um den ſofortigen Beſuch des Arztes bat, 

ef der Zuſtand des Kranken ſich während der letzten Stunde 
entlich verſchlimmert. 

Bett „Ich ahnte es wohl“, rief Sylvia, und ſchwankte auf das 

zu, „laß mich ihn pflegen, Mama, bitte laß mich!“ 


beſchloſſen und in der Hauptſache das Berliner Programm an⸗ 


„Aber Kind, Du ſiehſt ja entſetzlich aus und bedarfft ſelbſt 
der Pflege, warum bleibſt Du nicht liegen?“ 

„Laß ſie, Hilda, laß ſie“, fiel hier die Baronin ein, „wir 
müſſen ihr den Willen thun, ſonſt machen wir es nur ſchlimmer. 
Leg Du Dich, indeß ein wenig nieder, ich bleibe im Zimmer und 
rufe Dich ſobald der Arzt erſcheint.“ 

Die Profeſſorin drückte noch einen Kuß auf die fieberheißen 
Lippen ihres Sohnes, dann verließ ſie, das Taſchentuch vor die 
Augen gedrückt, leiſe weinend das Zimmer. 


Stunde um Stunde verrann. Raſtlos arbeitete das verzeh⸗ 
rende Fieber, die Uhr des Lebens ſchien raſch ihrem Stillſtande 
entgegen zu laufen. 

Sylvia ſtrengte ihre letzten Kräfte an, fie dachte an den 
Augenblick, da ſie Herbert keine Liebe mehr würde erweiſen 
können, und hätte ſie alle zuſammendrängen mögen in das Sor⸗ 
gen und Wachen an ſeinem Schmerzenslager, in jeden Blick, je⸗ 
des Wort, wenn er es auch nickt ſah, nicht hörte. 

Endlich, nach peinvollem langen Warten erſchien der Arzt, 
aber die erwünſchte Hülfe war er leider nicht zu bringen im 
Stande. Das Nervenfieber mit abnormer Heftigkeit ausgebrochen, 
ſpottete aller angewandten Mittel, ſchon gegen Mittag des zwei⸗ 
ten Tages war Herbert eine Leiche! — — 


Der Schmerz und Jammer ſeiner Angehörigen war wahr⸗ 
haft herzzerreißend und rührend die aufrichtige, von ungeheuchel⸗ 
ten Thränen begleitete Theilnahme der Dienerſchaft an dieſem 
Trauerfall. Die Einzige, welche ſich ruhig, ja, faſt unheimlich 
ruhig verhielt, war Sylvia. 

Ohne noch einmal zum Bewußtſein erwacht zu ſein, war 
Herbert hinübergegangen. Sylvia ſelbſt hatte ihm die Augen 


| zugedrückt und ſich dann über den Todten werfend, mit flehender | 
Stimme gebeten, 
mich mit Dir!“ 
Thränenlos, die ſchönen großen Augen auf die Leiche gerichtet, 
ſaß ſie Stunde um Stunde, theilnahmlos für alles, was ſie um⸗ 
gab, und antwortete auf die beſorgt an ſie gerichteten Bitten und 
Fragen nur durch ein ſtummes Nicken ihres Kopfes. 


„Nimm mich mit, Herbert, bitte, bitte nimm 


genommen. Die Verſammlung verlangte Aufhebung des Staffel⸗ 
tarifs der preußiſchen Staatsbahnen und Beibehaltung des Iden⸗ 
titäts⸗Nachweiſes bei Getreide. Die ſeitherigen landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereinigungen ſollen fortbeſtehen. Fürſt Hohenlohe-Langen⸗ 
burg forderte zu thatkräftiger Organiſation auf. Der Württem⸗ 
berger Bezirk wird in vier Kreiſe eingetheilt. Ueber Doppel⸗ 
währung, Beaufſichtigung der Produktenbörſe und Heim⸗ 
ſtättengeſetzgebung wurde die Beſchlußfaſſung vorbehalten. 

Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus nahm 
in der geſtrigen Sitzung die Wahl des erſten Präfidenten vor. 
Die Jungczechen und Kroaten enthielten ſich der Abgabe von 
Stimmzetteln. Bei der Wahl lauteten 224 von 249 Stimm⸗ 
zetteln auf Ritter v. Chlumecky, 24 Zettel waren unbeſchrieben; 
das Wahlreſultat wurde mit großem Beifall aufgenommen. Chlu⸗ 
mecky übernahm unter wiederholtem lang anhaltenden Beifall 
das Präſidium. Die Galerien waren dicht beſetzt. 


Der Pan am a-Ausſchuß vernahm am Sonn⸗ 
abend die Miniſter Bourgeois und Ribot, welche hinfichtlich des 
Falles Herz mittheilten, daß die Regierung die Auslieferung 
Herzs verlangt hätte, daß aber die Aerzte die Unmöglichkeit, 
Herz von London nach Paris zu überführen, beſcheinigt hätten. 
Bourgeois machte hierauf nähere Mittheilungen über die Schritte, 
welche geſchehen ſeien, um Arton ausfindig zu machen und er⸗ 
klärte ſich bereit, ein datenweiſes Verzeichniß aller angeſtellten 
Nachforſchungen vorzulegen. 

Die neu entdeckten Papiere aus dem Nachlaß Reinachs 
enthalten alle Herz'ſchen Drohdepeſchen. Dieſelben tragen durch⸗ 
gehends von Reinachs Hand die Bemerkung in rother Schrift: 
„Erpreſſung“. Sie datiren vom Jahre 1888 aus Venedig, 
Bern, Brüſſel ꝛc., find in brutaler Weiſe abgefaßt und 
kündigen fortwährend an, daß alles zertrümmert und zer⸗ 
ſchmettert werden wird, wenn Reinach ſich nicht fügt. Der 
erpreßte Betrag von 11 190 175 Franks iſt eingehend ſpe⸗ 
zialifirt. 

Der „Figaro“ hat die Meldung gebracht, daß zwiſchen dem 
General Dodds und Ribot Zerwürfniſſe entſtanden ſeien, 
weil Ribot den deutſchen Kaufleuten in Dahomey den wei 
teren Aufenthalt daſelbſt geſtattet hatte, während Dodds ihre 
Faktoreien ſchließen ließ, weil fie Behanzin mit Waffen verſorgt 
haben ſollten. Wie der „Temps“ heute ſchreibt, ſei aber die Nach⸗ 
richt des Figaro unrichtig, und es beſtänden zwiſchen Ribot und 
Dodds durchaus keine Streitigkeiten. Ribot hätte vlelmehr er⸗ 
klärt, daß er ganz damit einverſtanden ſei, wenn die deutſchen 
Händler ausgewieſen würden, ſobald der Beweis dafür geliefert 
werde, daß in der That eine Waffenlieferung an Behanzin über⸗ 
nommen hätten. 

Die Senatswahlen in Spanien ergaben für die Miniſte⸗ 
riellen eine ſehr große Mehrheit. Die Republikaner erhielten in 
Madrid 21 gegen 123 Stimmen; in Barcelona war das gleiche 
Verhältniß. Bisher iſt folgendes Reſultat feſtgeſtellt worden: 
84 Miniſterielle, 23 Konſervative, 5 Republikaner, 2 konſerva⸗ 
tive Diſſidenten, 1 Carliſt und 1 Unabhängiger. Die Zahl 
der zu wählenden Senatoren beträgt 180. 


XVIII. Kapitel. 

Wochen waren vergangen, während welchen Sylvia, ſchwer 
erkrankt, wiederholt an der Pforte des Todes geſtanden hatte. 
Langſam erholte ſich dieſelbe, eine blaſſe ſtille Frau, durch deren 
tiefſchwarzes Haar ſchon vielfach graue Haare ſich zogen — wle 
früh verſtorbene Hoffnungen in einem vollen jungen Leben — 
ſo entſtand ſie dem Bette. Alle Bemühungen der Angehörigen, 
ſie nach und nach wieder dem Leben zu gewinnen, ſcheiterten an 
ihrem milden aber entſchiedenen Widerſtand. 

Sie verließ Baltzig faſt niemals und beſuchte ſelbſt das 
Waldſchlößchen nicht mehr, widmete ſich den Kranken und Hülfs⸗ 
bedürftigen auf ihren Gütern und bildete in einer Schule, welche 
ſie ſelbſt angelegt, mit Hülfe von Elſen und einem Lehrer, die 
Kinder des Ortes zu tüchtigen Menſchen heran. 

Die Baronin, welche in dem letzten Jahr ſehr gealtert, des 
Reiſens müde ſich nicht von ihrem unglücklichen Kinde zu tren⸗ 
nen vermochte, war bei ihr geblieben, und als nach einigen Jah⸗ 
ren auch der biedere Förſter die Augen ſchloß, nahm Sylvia 
Elfe mit dem Knaben zu ſich und liebte den kleinen Herbert, 
als wäre es ihr eigen Kind, ja, ſie vermachte ihm ſogar ſpäter 
ihr ganzes großes Privatvermögen. 

Die Familie Lucius kam jeden Sommer einige Zeit nach 
Baltzig, aber der Aufenthalt war ihnen ſtets ein trauriger; Syl⸗ 
via war eine ſo andere geworden — und Herbert fehlte ihnen 
überall. 

Die junge Gräfin ſprach niemals von ihrer Vergangenheit, 
ihren Todten, pflegte die Ruheſtätten derſelben aber auf das 
köſtlichſte. Ja, noch in ſpätem Alter ſah man ſie zuweilen ne⸗ 
ben dem einſamen Hügel an der Kirchhofsmauer — eine weiße 
| Kletterroſe die auf Gräbern wächſt und ſich ſtill um die Trauer 

der Erinnerung rankt. — 
| Die Leute des Dorfes, wenn fie der vornehmen Greifin 
begegneten, beugten ſich tief mit dem Zeichen einer freiwilligen 
Ehrfurcht vor dieſem milden Frauenbilde, welchem das Leid den 
Stempel einer heiligen Ruhe auf das Antlitz gedrückt, deren 
Blick die Wehmuth eines ſchmerzerfüllten Herzens verrieth, das 
ſich in Gottes Willen gefügt hatte. 


1 4 1 * 
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Aus London wird der „Voſſ. Ztg.“ berichtet: Die 
britiſche Oſtafrika⸗Geſellſchaft empfing ein Schreiben von Kapitän 
Williams aus Kampaua vom 9. Dezember, in dem er ſagt, er 
habe keine weitere Nachrichten über Emin Paſcha empfangen, 
er halte ihn für todt. 

Wie die Köln. V.⸗Ztg. aus Belgrad erfährt, treten vor 
dem Beginn der Skupiſchina der Kriegsminiſter, der Bauten- 
miniſter und der Handelsminiſter aus dem Kabinet aus. 

Eine wohl noch gar ſehr der Beſtätigung bedürfende Mel⸗ 
dung bringt der „Peſti Naplo“. König Karl von Ru⸗ 
mänien — fo behauptet das ungariſche Blatt — wolle am 
10. Mai, alſo am Krönungstage, der bekanntlich der 10. Mai 
1881 war, abdanken, da das Miniſterium alle Beſorgniſſe wegen 
der Sicherheit der Dynaſtie zerſtreut habe. 

Preußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 
5. Sitzung vom 20. März 1893. 

Von der verwittweten Herzogin v. Ratibor iſt ein Dankes⸗ 
ſchreiben für die Theilnahme des Herrenhauſes beim Todes ihres Gemahls 
eingegangen. 

Der Geſetzentwurf, betr. die Abänderung von Amtsgerichtsbezirken, 
wird ohne Debatte angenommen. 

Das Haus ſchreitet hierauf zur Wahl des Präſidenten. Es werden 
159 Stimmzettel abgegeben. Fürſt Stollberg⸗Wernigerode erhält 124, 
Graf Brühl 28 Stimmen, 2 Zettel find unbeſchrieben, die übrigen 
Stimmen zerſplittert. 

Fürſt Stollberg⸗Wernigerode iſt ſomit zum erſten Präſidenten 
des Herrenhauſes gewählt und übernimmt den Vorſitz. 

kach dem Dank für ſeine Wahl ſprach der Fürſt folgendes: „Meine 
Herren! Ich betrachte es als eine beſondere Ehre, an Stelle des leider 
verſtorbenen, von allen Seiten hochverehrten bisherigen Präſidenten an 
die Spitze des Herrenhauſes mich berufen zu ſehen, einer Körperſchaft, 
die in unſerem Verfaſſungsſtaat dazu berufen iſt, bei allem Wechſel der 
Tagesſtrömungen einen feſten Punkt und ſomit eine Stütze der Monarchie 
zu bilden. (Bravo!) Mein Beſtreben in dem mir anvertrauten Amt foll 
dahin gerichtet ſein, nach beſten Wiſſen und Können Ihre Verhandlungen 
gerecht zu leiten, die Geſchäfte des Präſidiums ſachgemäß zu erledigen 
und die Würde dieſes hohen Hauſes nach Außen und Innen gewiſſen⸗ 
haft zu wahren. (Bravo!) Ich bitte Sie, meine verehrten Herren, mich 
in dieſem Beſtreben zu unterſtützen und bei allen vorkommenden menſch⸗ 
lichen Irren und Fehlern milde zu beurtheilen“. (Bravo!) 

Sodann werden kleinere Vorlagen und Petitionen erledigt. 

Morgen: Kleinere Vorlagen. 


Abgeordnetenhaus. 
56. Sitzung vom 20. März 1893. 

Das Ergänzungsgeſetz zur evangeliſchen Kirchenverfaſſung wird nach 
kurzer Debatte, an welcher ſich die Abgg. Dr. Langerhans (freiſ.), 
Frhr. v. Minnigerode (deutſchkonſ.), Im Walle (Centrum) und 
der Regierungsvertreter Geheimrath Hegel betheiligen, in 1. und 2. 
Leſung angenommen. 

Es folgt die Berathung des Antrages des Abg. v. Schenken⸗ 
dorff und Genoſſen (natlib.) zu beſchließen: „In Rückſicht darauf, daß 
die auf Verbreitung des Handfertigkeitsunterrichts gerichtete Bewegung 
ſeit den letzten Jahren in faſt allen Kulturländern Aufnahme und zum 
Theil eine weite Ausdehnung erfahren hat, ſowie in Rückſicht darauf, 
daß ein ſolcher Unterrichtszweig pädagogiſch wie wirthſchaftlich bedeutſam 
erſcheint, wird die Regierung erſucht, den hierauf gerichteten Beſtrebungen 
ſtaatlicherſeits eine weitgehendere Förderung als bisher zutheil werden zu 
laſſen und zugleich Vorſorge zu treffen, daß die Lehrerſeminare dieſen 
Unterrichtszweig als einen freiwilligen aufnehmen“. 

bg. v. Schenkendorff begründet feinen Antrag. 

Finanzminiſter Dr. Miquel erkennt die wirthſchaftliche und 
pädagogiſche Bedeutung der Beſtrebungen des Abg. v. Schenkendorff und 
Genoſſen an und ſagt denſelben ſtaatliche Unterſtützung nach Maßgabe 
1 5 vorhandenen Mittel und unter Berückſichtigung der ganzen finanziellen 

age zu. 
Regierungskommiſſar Regierungsrath Brandy weiſt darauf hin, 
daß die Meinungen in der Lehrerwelt über die Erſprießlichkeit des Hand⸗ 
arbeitsunterrichts ſehr weit auseinander gingen; in die Volksſchule ſolle 
jedoch dieſer Lehrgegenſtand eingeführt werden. 

An der Debatte über den Antrag Schenkendorff betheiligen ſich die 
Abgg. Herr furth (freikonſ.), v. Minnigerode (deutſchkonſ.), v. 
Heeremann (Centrum), Dr. Krapatſchek ldeutſchkonſ.), Drame 
(freiſ.) und Gerlach (freikonſ.). 

Der Antrag Stauffenberg wird mit großer Mehrheit ange⸗ 
nommen. 

Es folgen Petitionen, welche nach den Anträgen der betreffenden 
Kommiſſionen erledigt werden. 

Mittwoch: Kleinere Vorlagen und Petitionen. 


Deutſcher Reichstag. 
71. Sitzung vom 20. März 1893. 

Auf der Tagesordnung dritte Berathung des Reichshaushaltsetat. 

Abg Liebknecht (Soz.): Auf einen Punkt ſei vor allem das 
Augenmerk zu richten: auf den Militarismus. Im Heeresetat ſeien 16 
Millionen geſtrichen; aber was beſage das? Wie eine Wetterwolke 
hänge die Militärvorlage ſeit November über dem Volke. Wo ſoll es 
mit dem Militarismus noch hinaus! Die Entſcheidung hätte am erſten 
Tage gefällt werden können; ſtatt deſſen ſei ſie bis jetzt verzögert wor⸗ 
den, jo daß noch Spielraum für Kompromiſſe geſchaffen ſei. Einen Krieg 
nach zwei Fronten habe Deutſchland nicht zu fürchten. Rußland ſei 
bankrott, ehe es einen Krieg beginne, und Frankreich ſei durch innere 
Wirren lahm gelegt, namentlich durch den Panamaſkandal. Die Militär⸗ 
vorlage nütze die deutſche Wehrkraft nur zur Hälfte aus bei Koſten, 
welche das deutſche Volk nicht tragen könne. Man ſolle zum Milizſyſtem 
übergehen, dann werde man erſt das Volk in Waffen haben. Der Ab⸗ 
1 be zwiſchen dem Militarismus und der modernen Weltanſchauung 
ei bei der Debatte über die Militär- Juſtizpflege klar zu Tage getreten. 
Er erneuere hiermit den Proteſt gegen den Militarismus, das deutſche 
Volk ſetze der Militärvorlage ein entſchiedenes Nein entgegen, und wenn 
der Reichstag aufgelöſt werde, dann werde man ſehen, wie die „ver: 
nichtete“ Sozialdemokratie hier wieder erſcheinen werde. 

Abg. Ahl wardt (Antiſem.) hält die Lage des Vaterlandes durch⸗ 
aus nicht für ſo gefahrlos wie Liebknecht. Gerade Frankreich habe ſich 
wiederholt über Schwierigkeiten der inneren Lage durch Aktionen nach 
auswärts hinwegzuheben verſucht. Rußland ſei keineswegs ungefähr⸗ 
lich; wenn es auch nach oben hin korrumpirt ſei, jo zeige das ruſſiſche 
Volk Symptome der Geſundung, habe es doch Schritte gethan, um ſich 
von dem paraſitiſchen Volksſtamm zu befreien. Die allgemeine Wehr⸗ 
pflicht ſei ungerecht, ſo lange ſie nicht gleichmäßig geübt werde. Er 
trete ruhig vor ſeine Wähler und erkläre: wir ſtimmen für die Militär⸗ 
vorlage mit der Erhöhung der Friedenspräſenz; aber allerdings nicht 
für die vorgeſchlagene Art der Koſtendeckung. Die Schnapsſteuer treffe 
vorwiegend den kleinen Mann, und der Trunkſucht werde durch dieſelbe 
nicht vorgebeugt. Aehnlich liege die Sache a der Bierſteuer. 
Die Unzufriedenheit im Volke, von der man ſpreche, habe ihren Grund 
darin, daß es von einer fremden Nation ausgeſogen werde. Man wiſſe 
das auch, aber man wage es nicht zuzugeben. Das von Liebknecht 
empfohlene Milizſyſtem ſei das ſchlechteſte für das Volk. Er habe es als 
gemeiner Soldat im Kriege gegen Frankreich kennen gelernt. Die irre⸗ 
gulären Truppen hätten da ſtets die größten Verluſte gehabt. Er komme 
zu etwas anderm. (Lachen. Zwiſchenruf. Der Präſident ruft den Rufer 
zur Ordnung.) Er habe, als er das erſte Mal hier ſprach, den vom 
Reichskanzler gegen ihn erhobenen Vorwurf der Verläumdung zurück⸗ 
er d Im franzöſiſchen Kriege habe er eine franzöſiſche Truppe ge⸗ 
ehen, die durch ſchlechte Stiefel faſt wehrlos gemacht worden war. Die 
eingelegten PBappfohlen waren im Regen aufgeweicht. Die Stiefel 
waren von einer jüdiſchen Firma 9 11 Wie die jüdiſchen Firmen 
es verſtehen, Lieferungen zu erhalten, habe man bei den Zahlmeiſter⸗ 
prozeſſen geſehen. Unſere militäriichen Beftelluugen fielen faft alle den 
Juden zu. Bezüglich der jüdiſchen Waffenlieferungen lägen die eides⸗ 
ſtattlichen Ausſagen hunderter von Arbeitern vor. Unter den hunderten 
von Zeugen mögen ſich einige befunden haben, die minder vertrauens⸗ 
würdig waren. Leider hätten die hunderte von Zeugen in ſeinem Pro⸗ 
zeß gegen einige Sachverſtändige nicht aufkommen konnen. Durch die 
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Zeugenausſagen habe ſich herausgeſtellt 
drückt worden ſeien, ferner, daß ein Theil derſelben bereits von der 
italieniſchen Regierung zurückgewieſen war. Der Kriegsminiſter habe 
das zwar beſtritten, aber er habe ſich darin geirrt. Auch die Firma 
Koppel in Solingen habe eine Erklärung erlaſſen. Die Sache liegt ſo, 
daß Koppel eine Fabrik beſitzt und in einer andern, einer Aktien⸗Fabrik, 
der ausſchlaggebende 8 iſt. Die letztere habe die Läufe hergeſtellt, 
welche die italieniſche Regierung zurückwies. Die Läufe lagerten längere 
Zeit in Jaſſy und gingen dann nach Suhl, von wo ſie Löwe bezog. 
Löwe hat ſelbſt beeidet, einen Theil der Läufe aus Spandau, den andern 
aus Suhl bezogen zu haben. Löwe habe auch beſchworen, die Kaſten 
von der e erhalten zu haben, während ein von ihm unter⸗ 
ſchriebener Kontrakt das Gegentheil beweiſe. Es ſei alſo ein offenbarer 
Meineid geleiſtet worden und die Staatsanwaltſchaft hätte längſt ein⸗ 
ſchreiten müſſen. (Vizepräſident Graf von Balleſtrem ruft den Redner 
ur Ordnung, weil er einen außerhalb des Hauſes Stehenden, der ſich 
bier nicht vertheidigen könne, des Meineides bezichtige.) Redner fragt 
den Kriegsminiſter, was aus ſeiner im Verlaufe des Prozeſſes gemachten 
Anzeige geworden ſei, daß alle Hieb⸗ und Stichwaffen aus ſchlechteſtem 
Beſſemerſtahl hergeſtellt werden. Im Prozeß ſei feſtgeſtellt, daß die 
Läufe derart geſchmirgelt wurden, daß Metallverluſt eintrat, daß ein 
zweiter Balancier zum Bohren angewendet wurde; daß eine Anzahl 
Kolben geleimt worden ſeien; daß die Reviſion mangelhaft war. Bei 
einer Bataillonsübung ſeien von 1000 Gewehren 625 unbrauchbar ge⸗ 
worden. Die Militärverwaltung habe es zu verhüten gewußt, daß in 
dem Prozeſſe diejenigen als Zeugen vernommen wurden, welche die Ge⸗ 
wehre bei den Uebungen probirt haben. Einen ſchweren Vorwurf er⸗ 
hebe er ſpeziell gegen den Kriegsminiſter. Graf Hohenthal habe auf 
Grund einer Unterhaltung, die er in einem Reſtaurant angehört, eine 
Anzeige bei der Militärverwaltung gemacht, und der Miniſter habe dieſe 
Anzeige nicht an Seine Majeſtät den Kaiſer weitergebracht; auch habe 
er die Vernehmung des Generals, der die Meldung des Grafen Hohen⸗ 
thal entgegengenommen, vereitelt. In dem Prozeſſe ſei ferner nach⸗ 
gewieſen, daß gegen die Abmachung ſchwediſches Eiſen verwendet wur⸗ 
de, daß den Sachverſtändigen mit Frühſtück aufgewartet wurde u. ſ. w. 
Bezeichnend für das Intereſſe Löwes an der deutſchen Armee ſei auch 
die Offerte an Boulanger. Von den Zeugen gegen Löwe bekomme keiner 
mehr in Berlin Arbeit; einer habe ſich vorgeſtern deshalb aufgehängt, 
er heißt Paul von Stude. Alle Zeugen, die etwas Ernſthaftes gegen 
Löwe ausſagen wollten, ſeien weggeſchafft worden. Er erinnere an 
Krähahn. Der Prozeß ſei ein Zuſammenſpiel von Dingen hintenherum, 
ein Hohn auf die Gerechtigkeit geweſen. (Präſident von Levetzow er⸗ 
klärte dieſe Aeußerung für unzuläſſig.) Er ſelbſt habe bei ſeinen Angriffen 
TS die Judenfirma nie den Staat angegriffen, dieſen vielmehr warnen 
wollen. 

Reichskanzler Graf Caprivi: Es thut mir leid, den Vorredner 
heute hier zu ſehen. Nur die Achtung, die ich vor dem hohen Hauſe 
habe, hindert mich ihm zu ſagen, was ich ihm ſonſt ſagen müßte. (Bei⸗ 
fall links.) Vorredner habe auf ſchlechte franzöſiſche Schuhe vor 25 
Jahren hingewieſen und daraus geſchloſſen, daß unſere heutigen Gewehre 
ſchlecht ſein müßten. Ein gewagter Schluß. Er habe von einer Land⸗ 
wehrübung geſprochen, aber es ſei doch bekannt, daß häufig die Gewehre 
von in ihrer Verwendung ungeübten Landwehrleuten mißhandelt wür⸗ 
den. Die Beſchuldigungen des Vorredners gegen die Juſtizverwaltung 
müſſe er entſchieden zurückweiſen, ebenſo die gegen die Heeresverwaltung. 
Er wiederhole, nur die Achtung vor dem hohen Hauſe hindere 105 dem 
Herrn Abgeordneten diejenige Antwort zu ertheilen, die er ihm ſonſt er⸗ 
theilen müßte. Alle unſere Sachverſtändigen ſeien einig, daß die Löwe⸗ 
ſchen Gewehre gut ſeien; dieſelbe Ueberzeugung theile der ſächſiſche Kriegs⸗ 
miniſter. Ahlwardt könne ſprechen, ſo viel und ſo lange er wolle, es 
werde ihm nie gelingen, das durch Jahrhunderte begründete Anſehen 
der deutſchen Armeeverwaltung und der deutſchen Juſtizpflege zu er⸗ 
ſchüttern. (Beifall.) 

Kriegsminiſter v. Kaltenborn⸗Stachau: Ahlwardt habe die 
Heeresverwaltung nur warnen wollen. Wäre es wahr, was er an⸗ 
geführt, dann hätten ſich unſere Offiziere unverzeihliche Pflichtvernach⸗ 
läſſigung zu Schulden kommen laſſen. Aber kein einziger Fall ſei er⸗ 
wieſen. Die Löwe'ſche Fabrik habe durchweg gute Waffen geliefert. Die 
Laufſtäbe ſeien von der Militärverwaltung direkt an die Fabriken, aber 
nicht nach Solingen oder Suhl geliefert worden. (Rufe links: Alſo 
Verläumdung!) Von geleimten Kolben habe er heute zum erſten Male 
gehört. Die Schäden an den Gewehren eines Landwehrbataillons, von 
denen Ahlwardt geſprochen, ſeien durch unvorſichtige Unterſuchung nach 
dem Gebrauch entſtanden. Den Fall Hohenthal betreffend, ſo erinnere 
ſich der Dezernent des Falles abſolut nicht. Wäre ihm Wichtiges mit 
getheilt worden, fo würde er es ſicher gemeldet haben. Die Löwe 'ſchen 
Gewehre ſeien allen übrigen gleichwerthig. 

Abg. Richter (freiſ.): Die Offerte an Boulanger ſtehe in Parallele 
zu den Aufträgen Rußlands an die Firma Schichau. Solche große 
a könnten nur durch große Lieferungen an das Ausland beſtehen. 

on dem, was Ahlwardt hier vorgebracht, ſei das Gegentheil bewieſen. 
Die Firma Löwe habe die wegen Diebſtahls, Betrugs und Unter⸗ 
ſchlagung beſtraften Kronzeugen Ahlwardts zurückgewieſen, als ſie Geld 
haben wollten, darauf ſeien ſie zu Ahlwardt gegangen. Auch Herr 
Krähahn ſei hier genannt worden. Nach dem Prozeß habe ihn (Redner) 
eines Tages auf der Friedrichſtraße ein Mann mit den Worten ange⸗ 
ſprochen: „ich bin Krähahn; ich will den Ahlwardt entlarven.“ Der 
ſei nun derſelbe Mann, auf den ſich Ahlwardt berufe! Ahlwardt habe 
auch den Grafen Hohenthal wieder angeführt; dieſer habe aber vor 
Gericht ſelbſt erklärt, er wiſſe abſolut nicht mehr, um was es ſich bei 
dem von ihm gehörten Geſpräch gehandelt habe. Ahlwardt verwirre 
die Dinge, ob abſichtlich oder aus Naturanlage, wiſſe er nicht. Seine 
Ausführungen erklärten ſich auch nicht aus ſeinem Fanatismus gegen 
die Juden. Der Gerichtshof habe ſein Urtheil dahin zuſammengefaßt, 
daß der Angeklagte gewerbsmäßig beleidige. Er könne das Urtheil nur 
ls Man müſſe den Mann vor der Oeffentlichkeit unſchädlich 
machen. 

Abg. Ahlwardt: Der Reichskanzler habe in ſeiner Erwiderung 
gegen ihn eine eigenthümliche Logik bewieſen, die er nicht charakteriſiren 
wolle, zumal wenn er denke, wer vor dem Grafen Caprivi auf jenem 
Platze geſeſſen. Der Reichskanzler berufe ſich immer auf den ſächſſchen 
Kriegsminiſter, aber gegen die Zeugen des Reichskanzlers ſtänden die 
Zeugen des Redners. Wenn von 1090 Gewehren 625 zerſprangen, ſeien 
die Gewehre doch nicht gut. Die Schichau'ſchen Lieferungen ſeien mit 
der Löwe'ſchen Offerte an Boulanger nicht zu vergleichen. Boulanger 
habe die Offerte wohl nur abgelehnt, weil er gewußt, wie ſchlecht die 
Löwe'ſchen Gewehre ſeien. Er habe bei ſeinem Vorgehen Löwe und 
andere Leute nicht beleidigen wollen; ſeine Abſicht war, dem Staate zu 
nützen. Es ſei vom Gericht feſtgeſtellt, daß es Oberſtlieutenant Kühne 
nur darum zu thun war, Gewehre abzuliefern; wie ſie abgeliefert 
wurden, war ihm gleichgültig. Von Fanatismus ſei er frei; er ſei 
an 5 Meinung, daß das einzig Richtige, die ſchnellſte Trennung der 

ölker ſei. 

Kriegsminiſter v. Kaltenborn ſtellt einige Einzelangaben Ahl⸗ 
wardts richtig. ? 

Sächſiſcher Militärbevollmächtigter, General⸗Major v. Schlieben: 


Es ſei auf die Erklärung Bezug genommen, die er (Redner) ſeiner Zeit 


über die Löwe'ſchen Gewehre abgegeben. Dieſe . ſei auf ganz 
eingehende und ſorgſame Ermittelungen begründet geweſen, an deren 
Richtigkeit kein Zweifel aufkommen könne. In der Zwiſchenzeit ſei 
nichts eingetreten, was jene Erklärung modifiziren könnte. (Beifall.) 

Abg. Liebermann von Sonnenberg (Antiſ.): Er ſei von 
vornherein ein Gegner Ahlwardts geweſen und bedaure nur, daß die 
Staatsbehörden nicht raſcher vorgegangen ſeien und ſowohl den Ver⸗ 
faſſer der „Judenflinten“, wie die Herren Löwe und Kühne in Unter⸗ 
ſuchungshaft genommen haben (Heiterkeit), dadurch wäre die Aufklärung 
ſchneller herbeigeführt werden. it der erſten Erklärung des Kriegs⸗ 
miniſters ſei für ihn die Angelegenheit erledigt geweſen. Bedauerlich 
ſei, daß am Tage der Interpellation Marquardſen die Interpellanten 
mit Herrn Löwe im Foyer des Hauſes freundſchaftlich verkehrten. Das 
habe ein falſches Bild abgegeben. Ueber die Boulanger⸗Affäre denke er 
anders als Richter, der für eine konſervative Firma ſich gewiß nicht ſo 
ins Zeug gelegt haben würde. Die Vorkommniſſe in der Löwe'ſchen 
Fabrik zeugten jedenfalls von mangelnder Aufſicht. Ihm ſei eine That⸗ 
ſache mit Bezug auf Infanteriewaffen bekannt geworden, die er an zu⸗ 
ſtändiger Stelle mittheilen werde, die Heeresverwaltung werde dann 
ſagen: einmal mit Löwe und nicht wieder. er 

Dr. Buhl (natl.) weiſt die Annahme zurück, als ſei dis 
Interpellation beſtellte Arbeit geweſen. 5 

Kriegsminiſter v. Kaltenborn verwahrt die Militärverwaltung 
gegen den Vorwurf der Verſchleppung. 


daß die Läufe zur Hälfte ge⸗ 


deutung beweiſe, daß er Ahlwardt völlig gleichwerthig ſei. 

eu Imardt: Alle Welt wiſſe, daß die Löwe ſchen Gewehre 
nichts taugten, Richter werde ihn (Redner) nicht diskreditiren, hinter ihm 
ſtänden Millionen von Deutſchen. 

„Nach längeren perſönlichen Auseinanderſetzungen zwiſchen den Abg. 
Richter, Liebermann von Sonnenberg und Ahlwardt wird die General 
diskuſſion geſchloſſen. 

Weiterberathung morgen. 
Reich. 


Deutſches Ne 
Berlin, 20. März 1893. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm heute Mittag die Mel 
dung des Wirklichen Geheimen Rathes von Unruhe-Bomſt ent⸗ 
gegen und empfing im Anſchluß hieran, den Geheimen Ober: 
Regierungsrath Frhr. von Wilmowski, welcher die Orden feines 
verſtorbenen Vaters in die Hände Sr. Majeſtät zurücklegte. 

— Fürſt Bismarck empfing geſtern den Abgeordneten 
Schoof, Dr. Hahn und den Rheder Rickmers aus Bremerhaven. 

— Heute Vormittag fand die Grundſteinlegung der katho⸗ 
liſchen Piuskirche in Gegenwart des geſammten katholiſchen 


Klerus und Vertretern der Stadt Berlin ſtatt. Propſt Jahnel 


hielt die Weiherede. 

— Heute findet hier eine Sitzung des Vorſtandes des 
Wahlvereins der Deutſch-Konſervativen ſtatt, in welcher über die 
Organiſationsfrage im Sinne der auf dem Parteitage beſchloſſe⸗ 
nen Reſolution Mehnert berathen werden ſoll. 

— Das Zentralkomitee der nationalliberalen Partei aus 


ganz Deutſchland war der „National-⸗Zeitung“ zufolge am Sonn⸗ ö 


abend und Sonntag zur Beſprechung der politiſchen Lage in 
Berlin verſammelt. Es ergab ſich volle Einmüthigkeit in der 


Beurtheilung derſelben und des Verhaltens gegenüber den be 


vorſtehenden Eventualitäten. 

— In Greifswald, Wittſtock, Siegen und Ulm haben 
Verſammlungen zu Gunſten der Annahme der Militärvorlage 
ſtattgefunden. - 


— Die Ausführungskommiſſion der Antiſklaverei⸗Lotterie 


ſoll nach einer Meldung der „Frkf. Ztg.“ beſchloſſen haben, das 
Unternehmen Wiſſmanns am Nyaſſa abzubrechen und die Nyaſſa⸗ 
ſtation dem Reiche anzubieten. Neue Unternehmungen ſollen 
nicht mehr ins Leben gerufen werden, da die vorhandene halbe 
Million dazu nicht ausreicht. 

— Gegen Umgehungen der Vorſchriften in Sachen der 
Branntweinſteuer geht uns neuerdings die preußiſche Regierung 
vor. Neuerdings — fo ſchreibt der „R.- und St.⸗Anz.“ find In 


umfaſſenden Maße Verſuche gemacht worden, die für alfopolhal 
tige Heilmittel und Parfümerien zu geſtandene Befreiung von 
der Branntweinſteuer für ſolche Fabrikate in Anſpruch zu neh⸗ 


men, zu deren Herſtellung theils viel geringere als die in dem 
Arzeneibuche . das das deutſche Reich vorgeſchriebenen Mengen 


von Zuſatzſtoffen und zwar unter Täuſchung der Steuerbeamten, 


theils nur ganz geringe Mengen möglichſt billiger und die Gr 
nießbarkeit des Branntweins beeinfluſſender Zuſatzſtoffe verwen? 
det worden waren. Dieſe Fabrikate werden mit Leichtigkeit von 
ihren Beimiſchungen befreit und alsdann zu Trinkzwecken miß⸗ 
braucht. Der Finanzminiſter hat daher die Provinzialſteuer 
Direktoren mittels Verfügung vom 14. März erſucht, den Ge 


genſtand der beſonderen Aufmerkſamkeit der betheiligten Beamten 


zu empfehlen. 

— Die Abgg. Menzer und Gen. haben folgende Inter 
pellation eingebracht: Beabſichtigen die verbündeten Regierungen 
angeſichts des im letzten Jahre überraſchend zu Tage getretenen 
Rückganges des deutſchen Tabakbaues demnächſt geſetzgeberiſche 
Maßregeln vorzuſchlagen, die geeignet find, dieſen Rückgang un 
den damit unabweisbar verbundenen Ruin weiter Kreiſe unſerer 
deutſchen Tabaksbauern aufzuhalten? 

— Zur Reichstagswahl in Olpe veröffentlicht ein Extra 
blatt des „Sauerl. Volksbl.“ folgendes: Die Vorſitzenden det 


Centrumsfraktionen des Reichstages wie des Landtages erklärten 


auf telegraphiſche Anfrage: Wir treten Dr. Liebers Aeußerungen 
über Eintritt Fusangels ins Centrum unbedingt bei. Graf 
Balleſtrem. Freiherr v. Heeremann. Herr Dr. Lieber hat in 
Grevenbrück erklärt: Herr Fusangel kann als Kandidat det 
Centrumsfraktion nicht anerkannt werden. Die Entſcheidung 
lautet jetzt: Hie Centrum! — Hie Fusangel!“ 

Dortmund, 17. März. In einer an die „Rhein. Weſif, 
Ztg.“ gerichteten Zuſchriſt theilt Herr Lamb. Lenfing, Verlegel 
der ultramontanen „Tremonia“ mit, daß er es ſei, der die 
Kandidatur des Freiherrn von Schorlemer-Alſt für die dortige 


Erſatzwahl in Vorſchlag gebracht, und daß ihm Herr v. Schon? 


lemer in einer Konferenz mitgetheilt habe, „er theile den Stand‘ 
punkt der Regierung in der Militärvorlage nicht.“ 
5 Ausland. 

Wien, 20. März. Im Abgeordnetenhauſe brachte der Juftis‘ 
miniſter den Entwurf der neuen Civilprozeßordnung ein. 

Budapeſt, 20. März. Geſtern Nachmittag fand hier ein 
großes „Freiheitsfeſt“ ſtatt, bei welchem unter großer Begeiſce“ 
rung die „Forderungen der Nation“ in zwölf Punkten formulirt 
und die Unabhängigkeit Ungarns, ein nationales Heer, eine el 
gene Nationalbank und das allgemeine Stimmrecht verlangt 
wurden. Für das letztere traten beſonders mehrere Abgeordnete 
der 1848er Partei, ſowie verſchiedene Arbeiter⸗Redner ein. 

Lugano, 20. März. Die Kaiſerin von Oeſterreich iſt hier 
zu mehrtägigem Aufenthalt eingetroffen und unter dem Namen 
Gräfin Hohenems im Hotel du Parc abgeſtiegen. 

Nom, 20. März. König Humbert wird ſeine filberne 


ſondern in Rom feiern, nachdem der Papſt ſein Jubiläum mit 
noch nie dageweſener Pracht begangen hat. 

Paris, 20. März. Am Grabe Ferry's werden Ribot im 
Namen der Regierung, Barboux in dem des Senats, Meline 
für den Generalrath der Vogeſen und Greard namens der Uni⸗ 
verſitäten ſprechen. 

Paris, 20. März. Der brafilianiſche Geſandte erklärte, 
die Nachricht, daß die Regierungstruppen unter dem Generd 
Tellos von den Föderaliſten geſchlagen worden ſeien, für völld 
unbegründet. 

Roubaix, 20. März. Eine vertrauliche Verſammlung der 
katholiſchen Vereinigung wurde heute durch Sozialiſten geſtört, 
welche ſich des Vorſtandstiſches bemächtigten und das Krusl 

zur Erde warfen Drei Frauen übernahmen den Vorſitz; © 
entſtand ein furchtbarer Lärm. Die Sozialiſten warfen mit Möbel 
ſtücken, und ſchließlich zogen die Katholiken ſich zurück. Mehrere 


Abg. Richter: Die von Liebermann am Schluß gemachte An⸗ 


Hoch⸗ 
zeit nicht, wie bisher beſchloſſen, im Familienkreiſe zu Monza, 


1 


wurden verletzt; eine Anzahl wurde verhaftet, die Stadt iſt in 
lebhafter Erregung. 

Liſſabon, 20. März. Der Eiſenbahnzug, worin das 
Königspaar fi befand, welches zur Einweihung des Hoſpital 
in Caldas ſich begab, entgleiſte bel Campolide. Der königliche 
Salonwagen iſt beſchädigt, Perſonen ſind jedoch nicht verletzt. 

Chriſtiania, 19. März. Der Chriſtianiafjord iſt nunmehr 
als offen für große Dampfſchiffe anzuſehen. 


Frovinzialnachrichten. 

‚O Eufmfee, 20. März. (Zweigverein des vaterländiſchen Frauen⸗ 
vereins). Infolge Anregung durch Frau Bürgermeiſter Hartwich und 
Frau Pfarrer Schmidt hatten ſich heute nachmittags 4 Uhr im Saale 
des Hotels „Deutſcher Hof“ hierſelbſt mehrere Damen aus Culmſee und 

ingegend verſammelt, um einen Zweigverein des vaterländiſchen Frauen⸗ 
vereins zu begründen. Nachdem vom Herrn Pfarrer Schmidt die Sta⸗ 
tuten vorgeleſen, wurden dieſelben von den anweſenden Damen, deren 
Zahl etwa 60 betragen haben ſoll, angenommen und zur Vorſitzenden 
Frau Pfarrer Schmidt gewählt, zu deren Stellvertreterin und zugleich 
zur Kaſſirerin des Vereins wurde Frau Bürgermeiſter Hartwich gewählt. 

Culm, 20. März. (Der Weichſeltrajekt) findet mit Dampfer nur bei 
Tage, und zwar von 5¼ Uhr früh bis 6¼ Uhr abends ftatt. 

Culm, 20. März. (Zwangsverſteigerung). Das ehemalige Logen⸗ 
grundſtück, Bahnhofſtraße Nr. 51, (bisher Herrn Rentier Ewe gehörig) 

at Kaufmann V. Auterborn in der gerichtlichen Zwangsverſteigerung 
am 17. März für das Meiſtgebot von 28 610 Mk. erſtanden. 

I Krojanke, 20. März. (Das Gut Marienhöhe) war ſeit dem Monat 
Juli vorigen Jahres ein vielbegehrtes Kaufsobjekt. Der bisherige Be⸗ 
ſitzer Hoffmann trat mittels Tauſches ſein Beſitzthum an den Rentier 
Warbuürg⸗Berlin ab, während vor kurzer Zeit das Gut wiederum durch 
ein Tauſchgeſchäft in den Beſitz eines Herrn Salcher⸗Berlin übergegangen 
t. Wie man erfährt, wird daſſelbe in Kürze zum drittenmal feinen 
Beſitzer wechſeln. 

Konitz, 18. März. (Schußaffäre). Heute Vormittag wurde ein auf 
dem Gute Rakelwitz dienendes Mädchen zu einem hieſigen Arzt gebracht, 
welches drei durch Schüſſe verurſachte Verletzungen in der Bruft und im 
Rücken hatte. Nach ſeiner Angabe find dem Madchen dieſe Ver⸗ 
letzungen durch den Gärtner des Gutes mittels eines Revolvers beige⸗ 
bracht worden. 

Elbing, 18. März. (Die „Getreuen von Elbing“) werden auch in 
dieſem Jahre wieder, wie in den letzten drei Jahren, ihrer Verehrung 
jür den Fürſten Bismarck durch eine kunſtvoll ausgeſtattete Adreſſe zum 
Geburtstage des großen Kanzlers Ausdruck geben und den Tag durch 
einen Kommers in einem noch zu beſtimmenden Lokale feiern. (E. Z.) 

Neidenburg, 18. März. (Hebeammenpfuſcherei). Am 10. d. M. 
verſtarb in Omulefofen die 28 jährige Wirthsfrau W., wie verlautet, 
infolge von Hebeammenpfuſcherei. 

Tilſit, 17. März. (Die Errichtung einer elektriſchen Straßenbahn) 
bierfelbft auf Aktien darf als geſichert betrachtet werden. In der geſtern 

bend abgehaltenen allgemeinen Bürgerverſammlung hat ſich nicht eine 

einzige Stimme gegen das Projekt erhoben. Nach den Erklärungen des 
5 Direktors des hieſigen Waſſerwerks iſt die Firma Siemens und Halske 
ereit, 150 000 Mk. Prioritätsaktien zu zeichnen. Die Geſellſchaft der 
eutiben Waſſerwerke, der auch das hieſige von der Königsberger 
ſichſchinenfabritAttiengeſelſchaft erbaute Waſſerwerk gehört, iſt bereit, 
ich derart an dem Projekt zu betheiligen, daß von den Bürgern Tilſits 
von den veranſchlagten 400 000 Mk. nur noch 100 000 Mk. aufzubringen 
ſein würden. Behufs Erledigung der Detailarbeiten wurde einſtimmig 
ein Aktionskomitee, beſtehend aus 20 Perſonen mit dem Recht der 
N gewählt, an deſſen Spitze Herr Oberbürgermeiſter Theſing 


Gneſen, 19. März. (Zwangsverſteigerung). In der Subhaſtation 

erſtand für das Meiſtgebot von 56000 Mk. der Kaufmann Karl 

enske⸗Thorn das bisher der Frau Magdalena Morawska gehörige 
rundſtück. 

Poſen, 17. März. (Unter der polniſchen Bauernſchaft) der Provinz 
Poſen hat das landwirthſchaftliche Vereinsweſen bedeutende Fortſchritte 
gemacht. Die Zahl der polniſchen Bauernvereine beträgt gegen 80 mit 
000 Mitgliedern. In den letzten Jahren ſind fünf bäuerliche Genoſſen⸗ 
ſchaften gegründet worden, welche die Drainirung von 8500 Morgen aus⸗ 
ühren wollen; ferner ſind zwei bäuerliche Genoſſenſchaften für Meliorations⸗ 
zwecke in der Bildung begriffen. 

Poſen, 17. März. (Die Poſener Handelskammer) berieth in ihrer 
heutigen Sitzung über die Abſendung einer Petition an den Reichstag 
zu Gunſten des ruſſiſchen Handelsvertrages. Da ſich eine ſtarke Oppofition 
gegen die Abſendung einer Petition geltend machte, wurde die Angelegen⸗ 

eit an eine Kommiſſion verwieſen, welche in der nächſten Sitzung 
darüber berichten ſoll. Nach der augenblicklichen Stimmung innerhald 
der Handelskammer zu ſchließen, iſt es möglich, daß man ſich gegen eine 
olche Petition entſcheidet. 

o Poſen, 20. März. (Der Rechtsanwalt), welcher ſich am Sonn⸗ 
abend vor dem Ehrengericht der Rechtsanwälte zu verantworten hatte, 
iſt nicht, wie irrthümlich mitgetheilt, aus Krone a. Br., ſondern aus 

t. Krone. Er wurde zu einem Verweiſe und 500 Mk. Geldſtrafe 


derurtheilt. 
Lokalnachrichten. i 
Thorn, 21. März 1893. 
— (Berfonalveränderungen im Heere). Klamroth, 
Major und Bats. Kommandeur vom Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 11 unter 
Stellung à la suite des Regts., zum erſten Art. Offizier vom Platz in 
oſen ernannt, Fromm, Hauptm. und Komp.⸗Chef vom niederſchleſ. 
uß⸗Art.⸗Regt. Nr. 5, unter Beförderung zum Major, als etatsmäß. 
tabsoffizier in das Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 11 verſetzt, Longart, Hauptm. 
don der Fuß⸗Art. 2. Aufgebots des Landw. ⸗Bezirks I Berlin, auf ein 
ahr zur Dienſtleiſtung dei dem Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 11 kommandirt, 
raf von der Groeben, Rittmeiſter und Eskadr.⸗Chef vom Ulan.⸗Regt. 
von Schmidt (1. pomm.) Nr. 4, mit Penſion und der Uniform des 
Kür.⸗Regts. Graf Wrangel (oftpreuß.) Nr. 3, der Abſchied bewilligt, 
di rambow, Pr⸗Lt. vom pomm. Pion.⸗Bat. Nr. 2 unter Verſetzung in 
ie 2. Ingen.⸗Inſp. zum Hauptmann befördert, Haſper, Pr.⸗It. vom 
Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 11, in das Fuß⸗Art.⸗Regt. General⸗Feldzeugmeiſter 
(Brandenburg) Nr. z verſetzt. 
3 (Der weſtpreußiſche Wahlverein) hielt am Sonntag in 
Dirſchau eine Verſammlung ab, um über die Auflöſung des Vereins zu 
unſten des Bundes der Landwirthe zu beſchließen. Etwa 80 Herren 
atten ſich zu der Verſammlung eingefunden, die von Herrn v. Puttkamer⸗ 
r. Plauth eröffnet wurde. Herr Meyer ließ ſich über die Lage der 
Landwirthſchaft aus und legte dann den Zweck des Bundes der Land⸗ 
wirthe dar. Herr Delbrück erinnerte daran, daß die Idee eines Zuſammen⸗ 
ſchluſſes der Landwirthe ſchon früher von Herrn v. Puttkamer angeregt 
worden ſei und in dem vor anderthalb Jahren gegründeten 1 
Wahlverein Ausdruck gefunden habe. Die Sache habe damals nur noch 
nicht den Anklang gefunden, wie jetzt durch den Aufruf des Herrn 
upprecht⸗Ranſern. Dann ſprach Herr Klatt⸗Tiege in warmen Worten 
für den Bund der Landwirthe und erntete damit auf allen Seiten 
großen Beifall. Bei der Abſtimmung wurde mit ſämmtlichen Stimmen 
le Auflöſung des weſtpreußiſchen Wahlvereins zu Gunſten des Bundes 
ber Landwirthe beſchloſſen. Alle Mitglieder werden letzterem beitreten 
it einem Beitrage von 3 pCt. der Grundſteuer. Einigen Herren, die 
Vo, Beitrag für zu hoch erklärten, wurde anheimgegeben, ſich mit dem 
orſigenden des Bundes, Herrn v. Ploetz, direkt ins Vernehmen zu ſetzen, 
um eine Ermäßigung des Beitrages zu erzielen. Andere Herren äußerten, 
gern noch einen höheren Beitrag leiſten zu wollen, nur um die Sache 
ordentlich in Fluß zu bekommen. 

1 (Weſtpreußiſche Provinzial⸗ Lehrerverſamm⸗ 
ung). Die diesjährige weſtpreußiſche Provinzial⸗Lehrerverſammlung, 
welche bekanntlich während der Pfingſtferien in Elbing ſtattfinden foll, ! 
at der Vorſtand des Provinzial⸗Lehrervereins im Einvernehmen mit dem 
2brerverein zu Elbing bezw. dem dortigen Ortsausſchuß für den 22., 
3. und 24. Mai anberaumt. Und zwar ſoll am 22. Mai (2. Feiertag) 
abends die Vorverſammlung und an dem 23. bezw. 24. Mai je eine 
Nauptverſammlung ſtattſinden. Urſprünglich waren die Tage vom 23. 

18. 25. Mai in Ausſicht genommen. Da jedoch mit dem 25. Mai die 
Ngitferien ihr Ende erreichen und viele Theilnehmer der Rückreiſe 
du gen an der Betheiligung der 2. Hauptverſammlung verhindert werden 
ürften, jo hat man ſich für die obigen Tage entſchieden. Mit der Pros 
inzial ⸗Lehrerverſammlung ſoll eine Lehrmittelausſtellung verbunden 
erden. Auch werden vorausſichtlich die Delegirtenverſammlungen des 


— 


. 


weſtpreußiſchen Lehrer⸗Emeriten⸗Unterſtützungsvereins, der Lehrerſterbe⸗ 
kaſſe und des Peſtalozzivereins abgehalten werden. 

— Gur Einführung der mitteleuropäiſchen Seit), 
Vom 1. April d. Js. ab wird bekanntlich die mitteleuropäiſche Zeit auch 
im äußeren Eiſenbahndienſte eingeführt. In der Nacht vom 31. März 
zum 1. April und zwar auf allen Stationen, welche keinen Nachtdienſt 
haben, nach Schluß des Dienſtes, auf den übrigen Stationen zu Mitter⸗ 
nacht, werden ſämmtliche Bahnhofsuhren auch die Privatuhren der 
Beamten des äußeren Dienſtes auf mitteleuropäiſche Zeit umgeſtellt. 
Ein in einheitlicher Zeit aufgeſtellter Aushang⸗Fahrplan wird den Sta⸗ 
tionen und Dienfſtſtellen rechtzeitig überwieſen werden. Derſelbe wird 
am Abend des 31. März nach Schluß des Dienſtes an Stelle des un⸗ 
giltig werdenden jetzigen Fahrplans angeheftet werden. Wer ſich übrigens 
gegen Zeitverluſt und gegen mancherlei Verdruß, welcher durch eine ſolche 
Neuerung hervorgebracht werden kann und wird, ſchützen will, dem ſei die 
ſoeben bei Dietrich Reimer in Berlin erſchienene kleine Schrift: „Die 
mitteleuropäiſche Zeit, ein Wort an die Stadt⸗ und Landbewohner und 
an die Schulen zur Erläuterung der vom 1. April 1893 in das bürger⸗ 
liche Leben einzuführenden neuen Zeitrechnung von O. Jeſſe“ empfohlen. 
Aus einer Karte des deutſchen Reiches, welche der Schrift beigegeben iſt, 
läßt ſich leicht für jeden Ort derjenige Betrag ermitteln, um welchen die 
Uhren vorauf oder zurück zu ſtellen ſind. Auch nach dem 1. April iſt 
dieſe Schrift noch werthvoll, weil ſie Erläuterungen enthält über die 
Stellung der Uhren aus den Angaben der bisherigen Kalender. 

— (Desinfektion). Die bisherige Vorſchrift, daß das Gepäck 
aller Reiſenden, die aus Choleragegenden kommen und die preußiſche 
Grenze überſchreiten, zu desinfiziren iſt, hat der Miniſter eingeſchränkt. 
Fortan ſollen in den Grenzſtationen nur die Wäſche und Kleider von 
ſolchen Reiſenden desinfizirt werden, die cholerakrank oder cholera⸗ 
verdächtig ſind. 

— (Die Danziger Privat⸗Aktienbanh hat ihre Dividende 
für das verfloſſene Jahr auf 7½ pCt. feſtgeſetzt. Der Geſammtumſatz 
betrug 321 291 830 Mk. 

— (Wejeler Geldlotterie). Der erſte Haupttreffer von 90 000 
Mk. der Weſeler Lotterie iſt in die Kollekte des Herrn H. Steinnitz in 
Laurahütte, Kreis Kattowitz, und zwar auf Nr. 68 534 gefallen. Inhaber 
15 une iſt der Arbeiter Breitkopf von der Julienhütte in 

obrek. 

— (Frühling iſt es geworden), das heißt, nach dem Kalender 
hat er ſeinen Anfang genommen, nicht aber, wie die Dichter ihn ſchildern, 
mit Vogelgeſang, linden Lüften, blauem Himmel und bunten Blumen, 
ſondern mit Schneeflocken, Nordwind und leichtem Froſt, während die 
Sonne ihr lachendes Antlitz hinter grauen Wolkenmaſſen verbirgt. Der 
Winter macht dem Frühling die Herrſchaft ſtreitig; aber feine verzwei⸗ 
felten Verſuche ſind die letzten konvulſiviſchen Zuckungen eines über⸗ 
wundenen Gegners, der da weiß, daß es für ihn keine Rettung giebt. 
Seine Macht ift gebrochen. Schon ſind Lerchen und Kiebitze hier, die 
Frühlingsherolde, die uns das Nahen wärmerer Tage künden. Vor 
einiger Zeit ſind auch die Störche eingetroffen, und hier und dort 
wurden ſchon Staare wahrgenommen. In den Gärten recken März⸗ 
veilchen und Schneeglöckchen ihre zarten Köpfchen neugierig unter dem 
Moos hervor. In Buſch und Strauch, in Wald und Feld regt ſich von 
neuem das Leben der Natur. Die Knospen harren nur der lauen 
Frühlingsnacht und der Erwärmung des Bodens, um dann in zartem 
friſchen Grün und in tauſendfältiger Farbenpracht ſich zu entfalten und 
die milde Luft mit wonnigem Blütenduft zu erfüllen. 

— (Kriegerverein) In der Vorſtandsſitzung am Sonnabend 
bei Nicolai erfolgte zunächſt die Aufnahme von vier neuen Mitgliedern. 
Sodann wurde vorgeſchlagen, der Einladung des Magiſtrats zur Theil⸗ 
nahme an der Jubelfeier der Rückkehr Thorns in den preußiſchen Staats⸗ 
verband Folge zu geben. Ein Geſuch um Unterſtützung wurde abgelehnt, 
ein zweites bewilligt. Es wurde ferner beſchloſſen, künftighin bei der 
Kaiſergeburtstagsfeier Knaben unter 14 Jahren ſowie Gäſte nicht mehr 
theilnehmen zu laſſen. — Die darauffolgende Generalverſammlung er⸗ 
öffnete der Vorſitzende Herr Oberſtlieutenant a. D. Zawada durch ein 
Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer. Der Stärkerapport pro März ergab 
375 Mitglieder und 7 Ehrenmitglieder. Der Vorſchlag des Vorſtandes, 
die Kaiſersgeburtstagsfeier betreffend, wurde angenommen. Die nächſte 
Verſammlung findet am 9. April ſtatt. 

— Gandwerkerverein). Nächſten Donnerſtag wird Herr 
Stadtbaurath Schmidt einen Vortrag halten: „Ueber Konſervirung des 
Fleiſches durch Kühlung mit Bezug auf die im hieſigen Schlachthauſe zu 
erbauende Kühlanſtalt“. Dem Vortrag wird ſich die Generalverſamm⸗ 
lung des Vereins anſchließen, in welcher die Wahl des Vorſtandes 
erfolgen und der Rendant Bericht erſtatten wird. 

— Innungsverſammlung). Die Fleiſcherinnung hielt geſtern 
abends 7 Uhr im oberen Meiſterzimmer der Innungsherberge eine 
außerordentliche Verſammlung ab, in welcher beſchloſſen wurde, an der 
am 7. Mai ſtattfindenden Jubelfeier aus Anlaß der 100jährigen Zuge⸗ 
hörigkeit Thorns zur Krone Preußens ſich vollzählig zu betheiligen, und 
zwar am Feſtzuge mit dem hiſtoriſchen Ritter in voller Rüſtung und 
zwei anderen Reitern im Feſtgewande. — Zwei andere Gegenſtände der 
Tagesordnung wurden zur nächſten Quartalsſitzung zurückgeſtellt. 

— (Stempelfund). Der hieſige Aichmeiſter Herr Braun hat beim 
Aufräumen des Aichlokals einen Meſſingſtempel vorgefunden, der dort 
wohl ſchon längere Zeit in Vergeſſenheit lag. Er trägt die a 
„Kaiſer Wilhelmſtiftung für deutſche Invaliden“ und in der Mitte eine 

Hier ſind vorgeſtern bereits fünf 


Kaiſerkrone. 

— (Zur Kanaliſation). 

Waggons mit großen Eiſenröhren aus Gelſenkirchen angelangt und 
werden durch Rollfuhrwerke nach den betr. Verlegungsſtellen befördert. 

— (Brand). Am 17, d. M. brach auf der Beſitzung des Eigen⸗ 
thümers Redmerski auf Vorwerk Kaszezorek Feuer aus, welches das 
Dach des Viehſtalles und einen Anbau zerſtörte. Die Gebäude ſind mit 
300 Mk. verſichert. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 12 
Perſonen genommen, darunter ein Lehrling im Weinhandlungsgeſchäft 
des Herrn Gelhorn wegen Unterſchlagung. 

— (Bon der Weichſen, Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 3,86 Meter über Null. 
Das Waſſer ſteigt noch; das untere Ladegeleiſe der Uferbahn iſt bereits 
überſchwemmt. In die Podgorzer Wieſen und in die tiefer gelegenen 
Ländereien von Grünthal und Ober⸗Neſſau iſt das Waſſer bereits ein⸗ 
gedrungen. . : 

— (Schweinetransport). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 


Podgorz, 21. März. (Einſegnung. Zugvögel. Bienenſtöcke). Geſtern 
erfolgte in Gr. Neſſau die Einſegnung der Oſterkonfirmanden durch Herrn 
Prediger Endemann. Aus der Niederung wird das Eintreffen der 
Lerchen, Kiebitze, wilden Gänſe und Enten gemeldet. — Die ſtarke Kälte 
des Januars hat auf die Bienenſtöcke außerordentlich nachtheilig gewirkt. 
Die jungen Völker ſind meiſtens abgeſtorben, und die übrigen leiden 
dermaßen an Nahrungsmangel, daß nur ſchleunige Fütterung ſie vor 
dem Untergang bewahren kann. 


Gemeinnütziges. 

(Aepfel als Mittel gegen Trunkſucht) werden neuerdings 
von Dr. Triplett empfohlen. Derſelbe bemerkte in längeren Beobach⸗ 
tungen, daß ſtarke Trinker gewöhnlich den Genuß friſcher Aepfel nicht 
lieben und verſuchte den Apfelgenuß als Mittel gegen die Trunkſucht zu 
verwenden. Er verordnete, daß Kranke während der Mahlzeiten und 
auch zwiſchen denſelben ſoviel als möglich friſche Aepfel zu genießen 
hätten und erzielte damit viel beſſere Ergebniſſe, als mit den ſeither 
üblichen Mitteln, wie Strychnin ꝛc. In jedem Falle nahm die Trunk⸗ 
ſucht ſchnell ab, in vielen wurde ſogar vollſtändige Heilung erzielt. 


Mannigfaltiges. 

(Riebitzeier) find gegenwärtig ein ſehr geſuchter Artikel. 

Die Berliner Händler erlaſſen in den Provinzialzeitungen zahl⸗ 
reiche Annoncen und bieten außergewöhnlich hohe Preiſe. Jedoch 
ſteht es in dieſem Jahre ſehr ſchlecht mit den Kiebitzeiern. Vogel 
Kiebitz iſt durch Kälte und Ueberſchwemmungen vom Eierlegen 
abgehalten worden. Zu Oſtern wird es daher trübe ausſehen 
mit den Kiebitzeiern. f 
(Dynamitexploſion). Wie aus Blankenburg a. H. ge⸗ 
meldet wird, erfolgte am vorigen Mittwoch in der Arbeiterbude, der 
den Harzer Werken gehörenden Eiſenſteingrube „Volkmarskeller“ bei 


Hüttenrode eine Dynamiterplofion, welche durch den Vorarbeiter 
Behme abſichtlich veranlaßt worden iſt. Acht Arbeiter, darunter 
Behme, ſind getödtet, ſechs davon ganz in Stücke geriſſen 
worden. 

(Tod durch Lachen) trat bei einer Wärterin der Londoner 
Irrenanſtalt während der Erzählung einer heiteren Geſchichte 
ein. Bei der Leichenöffnung fand man als Todesurſache eine 
Flüſſigkeitsanſammlung im Herzbeutel, durch welche die freie 
Herzthätigkeit ſo behindert war, daß die außergewöhnliche An⸗ 
ſtrengung, das Lachen zu unterdrücken, den Stillſtand des 
Herzens herbeiführte. 

Kurz und gut). Ein Fürſt bereiſt fein Land und 
kommt auch in eine kleine Gemeinde, wo ihn das nicht ſehr 
redegewandte Oberhaupt der Bürgerſchaft folgendermaßen begrüßt: 
„Durchlaucht, — Worte könne mer nit viel mache, — aber — 
(die Hand aufs Herz legend) do ſchtickt's!“ 


Neueſte Nachrichten. 
Newyork, 20. März. Theodore Runyon in New⸗Jerſey iſt 


zum Geſandten der Vereinigten Staaten beim deutſchen Reiche 
ernannt. 


Telegramme. 
Arnsberg, 21. März. Bisher wurden bei der 
geſtrigen Reichtagserſatzwahl in Dlpe + Mefchede - Arnsberg 
Stimmen gezählt für Redakteur Fusangel 5746 und für 
Nentamtsmeiſter Boeſe (offizieller Centrums kandidat) 2006 
Stimmen. 
Paris, 21. März. Bei dem Brand eines Spiritus⸗ 
lagers in San Sebaſtian ſind 25 Perſonen umgekommen. 


Warſchau, 21. März. Der Waſſerſtand der Weichſel 
beträgt 3,30 Meter. 


Verantwortlich für die Redaktion: Paul Pombrow rin Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


ei 121. März 20. März 
Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 215— 1215—35 
Wechſel auf Warſchau kurz — 214—60 
Preußiſche 3 % Konſolss 87—40| 87—50 
Preußiſche 3%, / Konfold . 101—20 | 101—39 
Preußiſche 4 % Konſols 107-50 107-50 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . . 67—60 | 67—20 
Sul iquidationspfandbriefe 8 65-40 65—40 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 97—70| 97—70 
Diskonto Kommandit Antheile . . 1191-60] 192—30 
Oeſterreichiſche Banknoten 1685016850 
. gelber: April⸗ Mai 1150-501 150—70 
Fin f 
loko in Newyork 75— 76— 7 
Roggen: loko ! 4 RE 
Prill NM) f 
Mai⸗Juni CCC 133 —50 | 134— 
Juni⸗Juli ET 135— 1135-20 
Rüböl: April⸗Mai 50—70 50-90 
Sept.⸗Oktbr. . 51-70 51-80 
Spin 
Srl a RE TEE en 55— 
Oer Iokoo 35-30 3580 
Wer Mürz: 2 34—301 34 — 
70er April:Mai . . . 34—10 


a er 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 20. März. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß feſt. Zufuhr 30 000 Lt. Gekündigt 10 000 Lt. Loko 
kontingentirt 53,25 Mk., nicht kontingentirt 33,50 Mk. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
3 Thorn den 21. März 1893. 
Wetter: veränderlich. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen flau, 132/133 Pfd. hell 139/140 M., 134/135 Pfd. hell 141/142 
M., 129/132 Pfd bunt 136/138 M. 

Roggen flau, 121/123 Pfd. 113/114 M. 

Gerſte 14 Ka Waare verkäuflich, Brauwaare nach Qualität 128 bis 
1 


Erbſen Futterwaare 115/117 M., Mittelwaare 122/125 M. 
galt 130/133 M. 
upinen blaue trodene 93/96 M. 


: Thorner Marktpreife 


vom Dienftag den 21. März. 


niedr. |höchfter niedr.[höchfter 
Benennung Preis, Benennung Preis. 
421 A 
Weizen 100 Kiloſ 1400 14 50 bu 1 Kilo] — 90 120 
Roggen „ 115012 00 Eßbutter. „ 2001 2140 
S 130001400 Eier — — 
aer „ 135014 00 Krebſe. — — 
troh(Richt⸗/ „ 360 — — Aale — — 
uu 5 5160 | — —Breſſen — 90 
bien 55 12/00 | 18 00 Schleie — — 
Kartoffeln 50 Kilo] 1140] 1150 zen Fon 1100 
Weizenmehl. „ 70014 40 Karauſchen. — — 
Roggenmehl. „ 560 9 60 Barſche — — 
Brot. . 2½ Kl.] — —— 50 Zander 120 
Rindfleiſch Karpfen — — 
v. d. Keule 1 Kilo] 100 | — —Weißfiſche — — 
Bauchfleiſch 25 — 901 — — Kl. Maränen lo 
Kalbfleiſch. „ 100] 120 Milch. . 1 — 112 
Schweinefl. „ — 90 1/10 Petroleum — 122 
Geräuch. Speck. „ 170] — — Spiritus „ 1120 
Schmalz „ 170] —|—|| „ (enat.)| „ 


Der Wochenmarkt hatte mittlere Zufuhren; Fleiſchwaaren, Geflügel 
und Fiſche waren rdichlich, dagegen alle Landprodukte nur ſchwach ver⸗ 
treten. Der Verkehr war rege. 

Die Preiſe ſtellten ſich für Erzeugniſſe des Gartenbaues, der 
Geflügelzucht wie folgt: Blumenkohl 40—50 Pf. pro Kopf, Weißkehl 
10—25 Pf. pro Kopf, Rothkohl 10—30 Pf. pro Kopf, Grünkohl 10 Pf. 
pro 4 Stauden, Spinat 20—25 Pf. pro Pfd., Peterſilie 50 Pf. pro Pack, 
Schnittlauch 5 Pf. pro 2 Bundchen, Zwiebeln 25 Pf. pre 2 Pfd., 
Mohrrüben 5 Pf. pro Pfd., Sellerie 10—20 pro Knolle, Porrey 
60 Pf. pro Mandel, Wrucken 60 Pf. pro Mandel, Merrettig 25—40 Pf. 
pro Stange, Radieschen 10 Pf. pro Bundchen Aepfel gute Waare 25 Pf., 
geringere 15 Pf. pro Pfd., Hühner alte 1,30 Mk. pro Stück, Enten 3,50 
bis 4,00 Mk. pro Paar, Gänſe 3,50 Mk. pro Stück, Tauben 70—75 
Pf. pro Paar, Puten 7,00 Mk. pro Stück. 


Mittwoch am 22. März. 4 
Sonnenaufgang: 5 Uhr 59 Minuten. 
Sonnenuntergang: 6 Uhr 15 Minuten. 


Kirchliche Nachrichten. 
Mittwoch 23. März 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Abends 5 Uhr: Paſſionsandacht. Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Evangeliſche Schule in Podgorz: 
Abends ½8 Uhr: Paſſionsgottesdienſt. Herr Prediger Endemann. 


| 
ö 


Bekanntmachung. 


Sonnabend den 25. März vormit⸗ 
tags 10 Uhr ſollen in unſerem Geſchäfts⸗ 
zimmer, Friedrichſtraße 32, die laufenden 
Reparaturarbeiten, als: 

Maurer⸗, Zimmer ⸗, Tiſchler⸗„Klempner⸗, 

Dachdecker⸗, Schloſſer⸗, Glaſer⸗, Maler⸗, 

Töpfer⸗, Brunnen⸗, Keſſelſchmiede⸗ und 

Umpolſterungsarbeiten, ſowie die Lie⸗ 

ferung von irdenen und gläſernen Ge⸗ 

ſchirren für das Etatsjahr 1893/94 
öffentlich verdungen werden. 

Bedingungen ſind bei uns einzuſehen. 


Garniſonverwaltung Thorn. 
Verſteigerung 


von RNoggenkleie, Tußmehl etc. am 
Freitag den 24. März cr. vormittags 
10 Uhr im Bureau. 


Proviantamt Thorn. 


Bekanntmachung. 

Bei dem hieſigen zweiten Schuleta⸗ 
bliſſement ſoll eine Umwährung her⸗ 
geſtellt und ein Brunnen gebaut werden. 

Der Koſtenanſchlag beträgt für die 


Ummährung . 1150 ME. 
für den neuen Brunnen. 250 „ 
zuſammen 1400 Mk. 


Koſtenanſchlag und Skizze, ſowie die 
Baubedingungen ſind während der 
Dienſtſtunden im Gemeindebureau ein⸗ 
zuſehen. 

Dieſe Bauten werden zur Sub⸗ 
miſſion geſtellt. 

Offerten mit der Aufſchrift: „Offerte 
auf Uebernahme der Herſtellung einer 
Umwährung und des Brunnenbaues 
bei dem zweiten Schuletabliſſement zu 
Mocker“ ſind verſiegelt bis zum 27. 
d. M. mittags 12 Uhr hierher ein⸗ 
zureichen. 

Mocker den 20. März 1893. 

Der Gemeindevorſtand. 
Hellmich. 


Oeffentliche Zwangs⸗ und 


freiwillige Verſteigerung. 
Freitag den 24. März d. J. 
von vormittags 9 Uhr ab 
werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hierſelbſt: 
einen Rauchtiſch, ein Gold⸗ 
fiſchglas mit Ständer, ein 
Wäſcheſpind, eine Salon⸗ 
lampe, 2 Dalmatinerhunde, 
ein Herophon mit 23 Muſik⸗ 
ſtücken, 5 Sophas und 5 So: 
phabänke mit rothem Plüſch⸗ 
bezug, einen größeren Poſten 
Porzellanwaaren, als: Teller, 
Ober⸗ und Untertaſſen, Terri⸗ 
nen, Saucieren, ſowie Cognac 
und Rum u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 
Thorn den 21. März 1893. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Konkursſache. 


Das zur Paul Brosius’ichen Kon⸗ 
kursmaſſe gehörige 
Maarenlager, 


beſtehend aus 


Kolonialwaaren, Wein, Cigarren ut. 
ſoll ſofort 


im Ganzen 


verkauft werden. 
Die Geſchäftsräume, beſtehend aus 


Laden, Restauration und 
Billardzimmer. 


Saal, Garten und 
Kegelbahn 


find von fsſort W zu vermiethen. 
Robert Goewe, 
Konkurs⸗Verwalter. 


Zum Verkauf 
des Andersihen Grundſtücks 


Bromberger Vorſtadt Nr. 205 


findet ein neuer Verkaufstermin am 


24. März 10 Uhr vormittags 
in meinem Comptoir ſtatt. 
Gustav Fehlauer, 
Konkursverwalter. 


Sterilifirte Dauermilch 


für Kinder und Kranke wird auf Ver⸗ 
langen nach jeder weſtpreußiſchen Bahn⸗ 
ſtation geliefert. 


Alleinverkauf für Thorn: 
bei Herrn Bäckermeiſter Max Szezepanski, 
Gerechteſtraße 6. 

B. Plehn in Gruppe. 


Gänzlicher Ausverkauf. 

„Zu herabgeſetzten Preiſen verkauft 

ſämmtliche Bürſten⸗ und Beſen⸗ 

waaren, Kämme, Spiegel und 
Klopfer 


aus. Veſtellungen und Reparaturen 
werden angenommen. 


Toska Goetze, Brückenſtr. 27. 


Die neueſten ng 


t in größter Auswahl empfiehlt von 


12 Pf. 3 


pro Rolle an 


J. Nellner, Thorn, Gerechtesir. 
Ipezial⸗Capeten⸗ und Farben⸗Graßhandlung. 


Meinem Vertreter, Herrn D. Gliks man, Thorn, Brückenstr. 18, habe ich die 


un Tanetenmuster SE 


zugestellt, und wird von demselben jeder Auftrag prompt zu Fabrikpreisen ausgeführt. 
Hermann Meissner, Berlin. 


Für 
80 Pfennig 

Stoff zu einer eleganten 
Weſte mit Seide 
durchwirkt. 


von Tuch, Buckskin, Kammgarn, 


[E Mister Taco 


Paletötstoffen und Damentuchen! 


Kindermild 


frei ins Haus vom 1. April cr. ab. 
Steriliſirte Milch pro Flaſche mit ca. 
ò Liter Inhalt 10 Pf., nicht ſteriliſirte 
Milch pro Liter 16 Pf. 
Beſtellungen per Karte erbeten. 


Casimir Walter, Rocker. 
Lein Husten mehr. 


Ein gutes Genussmittel sind bei allen 
Husten, Keuchhusten, Hals-, Brust- und 
Lungenleiden die Heldt'schen Zwiebelbon- 
bons. In Packeten à 50, 30 und 10 Pfg. 
nur allein bei Gustav Oterski. 


IMk. 80 Pfg. 
1 Meter 20 em. 
Zuckskin, melirt und 
geſtreift zu einem 
Beinkleid. 


Mn 
EN 6 


—— 
Schwarze Tuche, 
Satin u. Croisöes 
von Mk. 2.80 an. 


Wimpfheimer & Co. 


“| Tuchausstellung Augsburg 


—— 
Doppeltbreite 
reiuwo bene 


schwarze 
Cachemire 
von Mk. 1.30 an. 


Vortheilhaft 
für Jeden ſich die Muſter kommen zu laſſen, 
zumal hierdurch keinerlei Verpflichtung 
zum Kaufen entſteht. 

PP — 


Schwerer Loden, doppeltbreu das Meter 1 Mark 80 Pfg. 


1 Meter 15 em. 
Imitations⸗Kammgarn 
zu einem Beinkleid, 
neueſte Deſſins. 


e 
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22 Einem geehrten Publikum von Thorn und Amgegend mache ich die N 
ergebene Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage Schillerſtraße 17 ein 


At‘ 7 
NZ r' — No 32 N 
> Herren: Garderobe: Geichäft 25 
eröffnet habe und bitte mein Unternehmen gütigit unterſtützen zu wollen. & 
Auch ſage ich meinen geehrten Kunden den verbindlichſten Dank für das, 
mir bisher geſchenkte Vertrauen und bitte höflichſt, mir dasſelbe auch in meinem 
vergrößerten Lokale übertragen zu wollen. Reelle Bedienung wird einem 
jeden zugeſichert. Achtungsvoll 


A. Kühn, Schneidermeiſter. 


x@\.8\..8.\ 88.9823: x: 0:08:98: 9 
IN AN IN AN AN IN rin IN IN IN AN AN 


Rund Eichen, 


Eichen⸗Bohlen, Bretter und Kantholz jeder Länge und Stärke 
billigſt bei 


Ulmer & Haun, 


Baugeſchäft u. Holzhandlung, Dampfſäge, Hobel: u. Spundwerk, 
Thorn, Culmer⸗Chauſſee 49. 


Wer a eee ungen chr Be n le e n O Voyoynn 
vatunterri in der Bu ru 7 57 
0 Atelier 


Off. u. H. C. 69 a. d. Exp. d. Z. erbeten. 
ͤ A für Zimmer⸗Dekorationen von 


A. Burczykowski, 
Thorn, Gerberſtr. 18, 
empfiehlt ſich zur prakt. Ausführung von 
Fe, Feſtſälen, Speiſezimmern, Wohn: und 
neipzimmern, Treppenhäuſern und Fluren, 
ſowie zur Anfertigung 
moderner und stilvoller 


= Firmen-Schilder 2 
und wetterfeſter Facadenanſtriche. 
Spezialität: 


Probstei’er Saathafer, | Malereien im Geſchmack des jezt jo beliebt 


vorzügl. Qual., 160 Mk. pr. To. ee 


Chevalier Saatgerste. 7 g W 


unter Zuſicherung ſtreng reeller Bedienung 
5065 und mäßiger Preife. 
2. Abſaat von Originalſaat, F Kb 
giebt ab in 198 a a 140 155 Pr To.] Ich wohne jeßt 
r kel dee Dom. Birkenau Herſtenſtr. 10, Ecke der Gereihtenftt. 
om. Birkenau A N 
Ba ner Beſtellungen bitte ich 1 Treppe oder im 
Cigarrenladen b. Herrn Post abzugeben 


Ein Rosen-Kakadıu, Hod,ahtungsvoll 


mit, auch ohne Bauer zu verkaufen Th. Kleemann, 
Gerechteſtraße 33, 1 Treppe. I Klavierbauer und Stimmer. 


In Drückenhof bei Brieſen iſt ver⸗ 
käuflich: 


Brauner Mallach, 


5“ groß, für ein Gewicht von ca. 160 


Pfund, geb. in England im Jahre 
1888 v. Limeſtone v. d. Polly v. Pompay. 

Der Wallach iſt gut geritten, ſehr 
ruhig und hervorragender Springer. 


— 73 
D Veherraschend schöne U. A589 Auswahl f 
> Wirklich billige Preise. 


av 0g˙T zip uoa alorkjazunmusharg-uamng 


Für 
7 Mk 50 Pfg. 
3 Meter marineblauen 
Cheviot zu einem ele- 
ganten, dauerhaften 
Anzug. 


iler-Mützen 
für Gymnaſium und Mittelſchule in 
allen Farben vorräthig, empfiehlt billigſt 


C. Kling. 


Guten kräftigen Mittagstiſch 
empfiehlt außer dem Hauſe von 50 Pf. an 
A. Schönknecht, Breiteſtr. 35, 
im Hauſe der Herren C. B. Dietrich & Sohn. 
Auf Wunſch frei ins Haus. 


Venſion. 


Knaben finden liebevolle Aufnahme bei 
guter Verpflegung. Wo, jagt d. Exp. d. Z. 


Glycerinsandmandelkleienseife 
von E. Vier & Co., Dresden-Pieschen, 
sehr angenehm parfumirte milde Toiletten- 
seife, unentbehrlich gegen rauhe Haut. 
Packet à 3 Stück 50 Pf. Nur zu haben 
bei Adolf Majer. 


Suche von ſofort oder ſpäter Stellung als 


Buchhalterin oder Kaſſirerin. 


Bin mit der doppelten Buchführung ver⸗ 
traut und längere Zeit im Baugeſchäft 
thätig geweſen. Gefl. Offerten bitte unter 
Nr. 7011 an die Expedition der „Thorner 
Preſſe“ zu richten. 


Junge Damen, 


in der feinen Damenſchneiderei geübt, 
können ſich melden bei 
Herrmann Seelig, 
Modebazar. 


Geübte Putzmacherinnen ſowie 
Schülerinnen ch eisret vertangen or 
Geschw. Bayer, Althädt. Markt Nr. 17. 
2 Lehrlinge 

G. Jacobi, Maler, 
Bäckerſtraße 47. 
Lehrlinge 
verlangt Johannes Glogau, Klempnermeiſter. 
Einen zuverläſſigen ee 


Kutſcher 
ſucht G. Plehwe, Maurermeiſter. 
Geſucht ein ſauberes und anſtändiges 

Aufwartemädchen. 
Zu melden bei Frau Meiler, Bacheſtr. 12. 


ſtellt ein 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Handwerker⸗Verein. 


Donnerſtag den 23. März abends 8 Uhr 
bei Nicolai: 

I. Vortrag des Herrn Stadtbauraths 
Schmidt: 

„Ueber Konſervirung des Fleiſches durch 

Kühlung mit Bezug auf die im hieſigen 

Schlachthauſe zu erbauende Kühlanſtalt.“ 

Il. Generalverſammlung, Vorſtands⸗ 

wahl, Bericht des Rendanten ꝛc. 


Der Vorſtand. 


Fechtverein. 
Heute Abend 8 Uhr bei Nicolai: 


Sitzun g. : 
Tivoli. 3:16: Pfannkuchen. 


7 Jämmtliche 
Böttcherarbeiten 


werden dauerhaft und ſchnell 
5 ausgeführt bei 
H. Rochna, Böttchermeiſter 
im Muſeum (Keller). 
Kloakeimer ſtets vorräthig. ng 


Eine friſchmilchende Ruh 


zu verkaufen Mielke's Garten, Thorn. 


Dr. Sprangerſche Heilſalbe 


ſung. Zu haben in den 
Schachtel 50 Pf. 
Möbl. Zim. zu verm. Coppernikusſtr. 39, III. 


Wohnung mit Burſcheugelaß 


von ſofort zu vermiethen Bacheſtr. 15. 


Ein möbl. Vorder⸗Zimmer 
zu vermiethen Eliſabethſtr. 14 II Tr. 


Ban 3 Tr., find fünf Zimmer n. 
Zub., im ganzen od. getheilt, z. verm. 


Seglerſtraße 28 


Apotheken & 


S. Hirschfeld. 
3 kleine Familienwohnungen nebſt Zu⸗ 
behör zu vermiethen. 

A. Borchardt, Fleiſchermſtr., Schillerſtr. 9. 
KI. ff. möblirtes Zimmer. 
Daſelbſt Logis nebſt Beköſtigung. Mauer⸗ 

ſtraße 22 links 3 Treppen. 
. 26 ein gut möbl. Zimmer 
und Kab. für 15 Mk. zu vermiethen. 
ie von Herrn Hauptmann Ammer be 


wohnte P 2. Etage iſt vom 


1.,4. zu vermiethen. 

J. Sellner, Gerechteſtraße. 
E Wohnung, beſtehend aus 5 Zim., 
Küche und Zubehör, zu vermiethen. 

A. Borchardt, Schillerſtr. 9. 


Nennadr Nr. 15 iſt eine kleine Woh⸗ 
nung, 3 Tr. hoch, zu vermiethen. Zu 
erfragen bei C. Schütze, Bäckermeiſter. 


Mellinſtr. 89 des Bürgermeiſters 
Herrn Schustehrus vom 1. April mit, au 


ohne Stallung zu vermiethen. 
B. Fehlauer. 


immer mit Entree und Zubehör für 
270 Mk. vom 1. April zu vermiethen. 
Bäckermeiſter Lewinsohn. 
Große und kleine Wohnungen, 
1 Reſtaurationslokal, 


Lagerkeller 
zu vermiethen BWrückensir. 18 II. 


Ein möbl. Zim. z. verm. Gerberftr. 23, J. 


Klan Hofwohnung vom 1. April zu 
vermiethen. 96 Mk. Tuchmacherſtr. 4. 


I möbl. Jimmer acer zu verminen 
Culmerſtraße 11. 
Kleine Wohnung zu vermiethen. 
E. Marquardt, Brückenſtraße Ur. 24. 
Eine Wohnung, welche bisher Herr 


Steueraufſeher Berg bewohnte, von 
fof. zu verm. A. Borchardt, Schillerſtr. 9 


am. Wohn. zu vermiethen Verſſen⸗ und 
Tuchmacherſtr.⸗Ecke Nr. 11. Zu erfr. 1 Tr. 


fte Eckhaus Gerechteſtr. Nr. 
Geſchäftskeller 25 zu vermiethen. 
R. Schultz, Neuſt. Markt 18. 
Imöbl. Zim m. Burſchengel. z. verm. Bankſtr. . 


Ein möbl. Zimmer n. Kabinet 
ſofort zu vermiethen Gerſtenſtraße 19, II. 
Gerteuraſe 16 eine Kellerwohnung 

zu vermiethen. Gude, Gerechteſtraße 9. 
herrſchaftliche Wohnungen hat zu 
vermiethen Bromb. Vorſt. A. Deuter. 


Ulanen⸗ und Mellinſtraße 
find Wohnungen zu 3, 4, 6 und 9 Zim- 
mern, letztere mit Waſſerleitung, Badeſtube, 
Wagenremiſe und Pferdeſtällen von ſofort 
billig zu vermiethen. 

David Marcus Lewin, 
in möbl. Vorderzimmer ijt mit a. ohne 
Beköſt. zu verm. Strobandſtr. 15, 2 Tr: 


2 Sole nebſt Zub. u. Balkon z. verm. 
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oheſtr. 9. Zu erfr. Nr. 7. 
Di Wohnung Vromberger vaht 
Ar. 64, 3 Zimmer, Balkon, Entree, 
welche Fräulein Freitag bewohnt, 
an der Pferdebahnhalteſtelle gelegen, iſt zum 
1. April cr. zu vermiethen. 
David Marcus Lewin. 


Hierzu Beilage. 
Hierzu Lotterie⸗Gewinnliſte. 


Beilage zu Nr. 69 der „Thorner Preſſe“. 


Mittwoch den 22. März 1893. 


Volitiſche Junggeſellen. 
. Nachdruck verboten. 
Die Junggeſellen ſind bekanntlich närriſche Käuze. Ich 
meine natürlich die alten; unter den jüngeren giebt es recht 
liebenswürdige Menſchen, die ſchon darum von Seiten der 
Damen einer wohlwollenden Beurtheilung ſicher ſind, weil die 
Hoffnung künftiger Bekehrung bei ihnen in ungleich größerem 
Maße vorhanden ift als bei den alten. So ein alter Einſiedel⸗ 
mann, der am Wirthshaustiſch grau geworden, hat oft ſeine 
Schrullen, und iſt unter Umſtänden ſchwierig zu behandeln. Im 
Allgemeinen macht er ſeinen Mitmenſchen wenig Freude. Trifft 
das ſchon für das Leben zu, ſo nicht minder in der Politik. 
Wäre der Kanzler nicht Junggeſelle, er würde zweifellos zu⸗ 
gänglicher ſein. Ein Ehemann verſteht ſich beſſer auf Kompromiſſe. 
Weder die Agrarier noch die Antiſemiten würden ſo ſcharfen 
Widerſtand zu erdulden haben, und bei der Militärvorlage 
würde es zu einer Verſtändigung kommen. Das iſt der Fluch 
des Junggeſellenthums, der Mangel an Entgegenkommen, das 
ſtarre Feſthalten am eignen Willen. Wie anders, wenn eine 
langjährige Ehe empfänglich gemacht hat für leis angedeutete 
Winke! Die Kenner wiſſen das auch, und deshalb wollten ſie 
kürzlich den Kanzler verloben. Aber trotzdem ſie ihm eine junge 
ſchöne Wittwe ausgeſucht hatten — es half nichts! Er ſcheint 
gegen zartere Gefühle mit ſiebenfachem Erz gepanzert, und fo 
wird denn das Verderben ſeinen Gang gehn. g 
Auch Herr Miquel führt ein Hageſtolzenleben. Das 
Rechenheft feſſelt ihn mehr, als die Anmuth der Frauen, und 
ein ſchöner Steuerplan iſt ſeines Herzens einzige Freude. Und 
doch erfreut er ſich bislang der Gunſt zweier Verehrerinnen. 
In jungen Jahren war die Liebe glühender, jetzt iſt er und ſind 
ſie alt geworden und klagen über getäuſchte Hoffnungen. Die 
„National⸗Zeitung“ iſt die nationalliberale Wittib, die ſich 
ab und zu vergangener Jugendzeit erinnert und Excellenz an 
ſchöne Stunden mahnt. Das Leben hat Beide getrennt, und 
beſonders in den letzten Jahren gingen ihre Wege auseinander. 
Noch kürzlich beſchwor ſie ihn beim Angedenken an die alte 
Liebe, den liberalen Zug des Herzens mehr hervorzukehren und 
ſich nicht von der Kokette, ſo ſich Kreuzzeitung nennt, bethören 
zu laſſen. Aber wie geſagt, Junggeſellen ſind ſchwer zu be— 
handeln. Der Rath wurde nicht beachtet, und Eiferſuchtsröthe 
färbt die eingefallenen Wangen der alten Schönen. Die gute 
Dame hat vergeſſen, daß abgethane Liebhaberinnen leicht läſtig 
fallen, und die aufdringliche Erinnerung an ein erkaltet Gefühl 
nicht immer angenehm iſt. Schlimmer noch als die Wittib in 
Berlin geberdet ſich die alte Jungfer am Rhein. Die Kölner 
Tante iſt ebenfalls ungemein anſpruchsvoll und kann es nicht 
verſchmerzen, daß man ſie ſitzen ließ. Beſcheiden iſt ſie ſo wie 


ſo nie geweſen. Spitz und ſcharf iſt ihr Urtheil über Menſchen 
und Dinge, ſeitdem der Traum ihrer Jugend, ein liberales 
Reich, unwiederbringlich dahin iſt. Ihre Mädchenblüte war längſt 
vorüber, als Herr Miquel, der Mann ihres Herzens, den Seſſel 
des Oberbürgermeiſters mit dem des Miniſters vertauſchte. Noch 
einmal flammte die alte Hoffnung auf — das Herz vergißt jo ſchwer, 
was es einmal erhofft —, es war umſonſt. Sie mußte ſich 
auch ferner im Entſagen üben. Die Unterſchrift des Geliebten 
unter dem Schulgeſetz war ſchmerzlich, aber der 18. März des 
vorigen Jahres träufelte Balſam in die Wunde. Doch miß⸗ 
trauiſch blieb ſie immer. Sie kannte offenbar ſeine Unbeſtän⸗ 
digkeit, ſie wußte, daß der Zug des Herzens, der des Schickſals 
Stimme iſt, ihm nach rechts trieb, in's Lager der verhaßten 
Nebenbuhlerin. Das Steuergeſetz ſchon war zu viel für ihre 
weiche Seele. Daß ſo ein armer Großinduſtrieller, der mit 
Mühe und Noth ſeine paar Millionen jährlich zuſammenbringt, 
nun auch jeden lumpigen Pfennig angeben muß, konnte ſie nicht 
verſchmerzen. In bitteren Klagen machte ſie ſich Luft, doch 
keine Drohung wurde laut. Jetzt iſt auch dieſe letzte Schranke 
gefallen. Das preußiſche Wahlgeſetz, dem verruchte Konſervative 
und reichsfeindliche Zentrumsleute die Geſtalt gegeben, iſt auf 
fein Betreiben durchgegangen! Er hat — ihre Kundſchafter 
ſind wohl bedient — den Konſervativen vom Bündniß mit den 
Nationalliberalen abgerathen, und jo iſt das Schreckliche ge: 
kommen: das Wahlrecht derer, die nie ihr Brod mit Thränen 
eſſen, weil ſie es lieber mit Sekt anfeuchten, iſt ein klein wenig 
beſchnitten worden. Und nun war's aus mit aller Mäßigung. 
Keifend und ſcheltend läuft die Kölnerin auf die Straße und 
erzählt es den Leuten auf dem Markt, daß es nun aus iſt 
zwiſchen ihr und ihm, ganz aus, für immer. An die Stelle der 
Liebe iſt der Haß getreten und „Fort mit ihm!“ iſt die Loſung. 
Der Zorn eines alten Mädchens iſt ſchrecklich, und vielleicht 
haben die nicht Unrecht, die behaupten, daß der Ungetreue in 
den letzten Tagen eine ſehr ernſte Miene zur Schau trage. 


Warum Herr Richter Junggeſelle geblieben, hab' ich ſchon 
einmal mitgetheilt. Er iſt gegen das Jaſagen grundſätzlich ein⸗ 
genommen. Er kann's auch bei Anderen nicht leiden; die Recht⸗ 
haberei und Herrſchſucht iſt eben ein typiſcher Junggeſellenfehler. 
Herr Hinze hätte das wiſſen können. Was fiel ihm auch ein, 
bei den vierten Bataillonen Ja ſagen zu wollen. Der Vorgang 
machte Aufſehen. Trotzdem der Chef in öffentlicher Sitzung ihn 
rüffelte, blieb der Verwegene bei ſeinem Ja, und einen Augen: 
blick ſchien es, als ſollte der Meuterer triumphiren. Da nahm 
ihn Herr Richter abſeits — Fraktionsſitzung nennt man das — 
und las ihm vor verſammeltem Kriegsvolk die freiſinnigen 
Kriegsartikel vor. Das half! Das ſcharfe Ja verwandelte ſich 


unter des Meiſters ſtrafenden Worten in ein ſchmelzendes Nein, 


und große Freude herrſchte über den Sünder, der Buße that. 
Und — etwas Unerwartetes begab ſich. In Richters kühler 
Junggeſellenbruſt regte ſich ein milder Frühlingstrieb: er um⸗ 
armte und küßte den reuigen Genoſſen, und verwundert ſah die 
Schaar der Kampfgenoſſen dem rührenden Schauſpiel zu, wie 
ein gleiches nicht oft ſich abſpielt im rauhen Lagerleben des 
politiſchen Krieges. Die Sache ſollte eigentlich geheim bleiben, 
aber Herr Lewyſohn hat geplaudert, und durch ihn erfuhr die 


Welt, daß — kein Zweifel kann mehr walten — an Herrn 

Richter ein guter Ehemann verloren iſt. O über die politiſchen 

Junggeſellen! E. 
Mannigfaltiges. 


(Lehrerbeſoldung in Italien.) Italieniſche Blätter 
erzählen folgendes Faktum, das faſt unglaublich ſcheint: Der 
Lehrer von S. Giorgio in Bosco (S. Georg im Walde, in der 
Provinz Padua) iſt Gläubiger der kleinen Gemeinde, die ihm 
an rückſtändigem Gehalt 2343 Lire ſchuldet. Der Lehrer wendet 
ſich an den Unterrichtsminiſter, und dieſer räth der Gemeinde 
zu einem freundſchaftlichen Vergleiche. Der Sindaco fordert den 
Lehrer auf, von ſeiner Forderung etwas nachzulaſſen und der 
arme Schulmeiſter fordert erſt 1000 und ſchließlich nur 800 
Lire. Großmüthig bewilligen ihm die Herren Stadtverordneten 
endlich ſtatt der 2343 Lire — ganze 400 Lire; das heißt be⸗ 
willigen iſt nicht der richtige Ausdruck, — die 400 Lire werden 
dem glücklichen Lehrer vielmehr nur verſprochen und ſind in 5 
Jahresraten zahlbar. Der Unterrichtsminiſter freut ſich über 
den freundſchaftlichen Vergleich, und am 10. März 1894 wird 
der Lehrer, falls er bis dahin noch nicht verhungert iſt, die 
erſte Abſchlagszahlung von 80 Lire erhalten. 

(Skandal.) Wie Belgrader Blätter berichten, iſt kürz⸗ 
lich in der ſerbiſchen Geſandtſchaft in Paris ein Einbruch ver⸗ 
übt und die Kaſſe derſelben ihres, mehrere Tauſend Franks be⸗ 
tragenden Inhaltes, beraubt worden. Der Geſandſchafts⸗Attachee 
Popovic, welcher infolgedeſſen ſeines Dienſtes enthoben wurde, 
weiſt in einem offenen Schreiben an das Journal Borba mit 
Entrüſtung die Verdächtigung von fi und behauptet, daß der 
ſerbiſche Geſandte in Paris eine höhere Perſönlichkeit der Ge⸗ 
ſandtſchaft als Attentäter ermittelt habe. Bei der ſerbiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft in Paris iſt jedoch nur noch der Legationsſekretär 
Riſtic, ein Sohn des erſten Regenten thätig, und man glaubt, 
daß die bevorſtehende Entfernung des Geſandten Georgs Evic 
in Paris hiermit zuſammenhänge. 
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Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehende 
„Polizei⸗Verordnung, 


betreffend das Schornſteinkehren in 
der gtadt Thorn 


Auf Grund der SS 5 und 6 des Geſetzes 
über die Polizeiverwaltungen vom u. März 
1850 und der SS 145 und 144 des Geſetzes 
über die allgemeine Landesverwaltung vom 
30. Juli 1883, verordnet die unterzeichnete 
Polizei Verwaltung nach eingeholter Zu⸗ 
ſtimmung des Magiſtrats für den Gemeinde: 
bezirk Thorn, unter Aufhebung der Ver⸗ 
ordnung über das Schornſteinkehrweſen der 
Stadt Thorn vom 21. Februar 1865, Folgendes: 

5 J 

Jeder Hausbefitzer iſt verpflichtet, mit 
einem Schornfteinfegermeifter, welcher das 
Gewerbe ſelbſtſtändig treibt, einen ſchrift⸗ 
lichen Vertrag zu ſchließen, durch welchen 
demſelben das Kehren der ſämmtlichen 
Schornſteine des Haufes auf die Dauer von 
mindeſtens einem Jahre übertragen wird. 
Die gleiche Verpflichtung haben Verwalter 
fremder Häuſer. 

Die Verträge ſind der Polizeibehörde auf 
Erfordern vorzulegen. 

Jeder, der das Schornſteinfegergewerbe 
in Thorn ſelbſtſtändig betreibt oder daſelbſt 
gewerbsmäßig Schornſteine kehrt, hat über 
ſeine Arbeiten ein Controlbuch zu führen 
und darin für jedes nach $ ı zum Kehren 
übernommene Haus auf einer beſonderen 
Seite folgende Eintragungen zu bewirken: 

J. In der Ueberſchrift: Straße und Haus» 

nummer des Hausbeſitzers und Datum 

des über das Kehren des Hauſes ab» 
geſchloſſenen Betrages. 

Sodann folgende Angaben über das 
Uehren, auf je einer Linie für das 
jedesmalige Kehren, in ſenkrechten 
Spalte geordnet: 

N Jag ) des Kehrens. 

3. Bemerkungen des Meiſters über 
feuerpolizeiliche Mängel des Schorn⸗ 
ſteines. 

4. Unterſchrift des Hausbeſitzers als 
Beſcheinigung über die Richtig⸗ 
keit der vorſtehenden Angaben. 

Dem Uontrolbuch iſt der Text dieſer Po» 
lizei⸗ Verordnung voraufzuheften. Das Buch 
iſt der Polizeibehörde auf Erfordern vor- 
zulegen. 
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§ 5. 

Das Kehren der Schornfteine hat zu 

erfolgen: 

1. Bei blofer Ofenfeuerung während der 
Monate Oktober bis März in Swifchen- 
räumen von höchſtens vier Wochen, 
während der übrigen Monate in 
Swifchenräumen von höchſtens acht 
Wochen. 


2. Bei Herdfeuerung — allein oder in 
Verbindung mit Gfenfeuerung — und 
ferner bei allen mit täglichem Feuer 
arbeitenden Gewerbebetrieben — Bäcke⸗ 
reien, Brauereien, Schmieden u. ſ. w — 
jeder Zeit in Swiſchenräumen von 
höchſtens vier Wochen. 


§ 4. 

Der Hausbeſitzer iſt verpflichtet, innerhalb 
der in § s beſtimmten Friſten ſeine Schorn⸗ 
ſteine kehren zu laſſen. Der nach § l für 
ein Haus gedungene Schornfteinfegermeifter 
ift für die Dauer der Dertragszeit ver- 
pflichtet, die übernommenen Schornſteine 
innerhalb der angegebenen Friſten zu kehren. 
Der Schornſteinfegermeiſter haftet jedoch für 
ein Verſäumen der Friſt dann nicht, wenn 
er vom Hauseigenthümer am Kehren ver- 
hindert wird und hiervon binnen ſpäteſtens 
drei Tagen nach Ablauf der Friſt der Po⸗ 
lizei-Derwaltung unter Dorlegung des Kon- 
trolbuchs ($ 2) Anzeige macht. 

Der Hausbeſitzer andererſeits, welcher das 
Kehren feiner Schornfteine gemäß § gegen 
eine jährliche Pauſchalſumme — ohne ckeſt⸗ 
ſetzung eines Preiſes für das Kehren im 
einzelnen Falle — verdungen hat, haftet 
für ein Verſäumen der Friſt dann nicht, 
wenn er von einer Säumniß des gedunge- 
nen Schornſteinfegers binnen drei Tagen 
nach Ablauf der Friſt der Polizeibehörde 
unter Dorlegung des abgeſchloſſenen Der- 
trages ($ ) Anzeige macht. 

53 

Bemerkt der Schornſteinfegermeiſter 
Schäden oder Unregelmäßigkeiten in den 
Feuerungsanlagen, oder Schornſteinröhren, 
fo hat er dieſelben in das Kontrolbuch (8 2) 
einzutragen und dem Hausbeſitzer anzu⸗ 
zeigen mit der Aufforderung, für Abhilfe 
zu ſorgen. 

Sind die Mängel augenſcheinlich derartige, 
daß ſie eine Gefahr für Leben und Feuer⸗ 
ſicherheit begründen, jo hat der Schornftein- 
fegermeiſter der Polizeiverwaltung umgehend 
unter Dorlegung des Kontrolbuchs Anzeige 
zu erſtatten. Eine ſolche Anzeige iſt jeden⸗ 
falls auch dann zu erſtatten, wenn der 
Hausbeſitzer die in das Kontrolbuch einzu⸗ 
tragenden Mängel trotz der Aufforderung 
nicht abſtellt. 

§ 6. 

Sumiderhandlungen oder Unterlaſſungen 
gegen die Vorſchriften dieſer Polizeiver⸗ 
ordnung werden ſofern, uicht höhere Strafen 
nach anderweitigen Vorſchriften verwirkt 
find, mit einer Geldſtrafe bis zu 9 Mark 
und im Unvermögensfalle mit Haft bis zu 
5 Cagen beſtraft. 

Thorn den 26. Oktober 1889. 


Die Polizei⸗Verwaltung.“ 

wird hierdurch in Erinnerung gebracht. 
Thorn den 20. März 1895. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 
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Bei Huſtenleiden 


giebt es kein wirkſameres Mittel als 
FA 's ächte 


- Sodener Mineral-Pastillen! 


Bei Katarrhen 


jeder Art üben 
FAY’s ächte 


Sodener Mineral-Pastillen 


die denkbar beſte Heilwirkung aus. 


FAY’s ächte 
Sodener Mineral-Pastillen 


find in allen Apotheken, Droguerien, Mineralwaſſerhandlungen ic. 

zum Preiſe von 85 Pfg. per Schachtel erhältlich. Man achte 

54 darauf, daß jede Schachtel mit ovaler blauer Verſchlußmarke ver⸗ 
ſehen iſt, welche den Namenszug „Ph. Herm. Fay“ trägt. 


gung !! 


So lange der Vorrath reicht: 


Eine Parthie Frühjahrsmäntel, 


ſpottbillig, nur 4 Mark das Stück. 


Weiß⸗ und Kurzwaaren 
bei mir viel billiger als in den ſogenannten Ausverkäufen. 
Beiſpielsweiſe (hier noch nicht dageweſen) 


5 Dtzd., fünf Dtzd. Wäscheknöpfe für nur 10 Pfennige. 


Touriſtenhemden von 2 Mark an. 
Herrenstrohhüte (fein Geflecht) nur 1 Mk., Werth das 3fache. 
BE Kinderhiite ſpottbillig. 


A. Hiller, gegenüber Gymnaſium. 


2. Etage, Culmerstrasse Nr. 9: 
beſtehend aus 4 Zimmern, Küche und 1 Wohnung von 3 Stuben, Küche, Keller 
ubehör, vom 1. April 1893 zu vermiethen. | und Bodenkammer, 2 Wohnungen à 2 Stu⸗ 
u erfragen bei Bäckermeiſter M. Szezepanski, | ben, Küche, Keller und Bodenkammer gleich 


erechteſtraße Nr. 6. zu vermiethen. Fr. Winkler. 


Nächſte Ziehung am l. April. 


Gewinn garantirt! 
In Deutſchland ſtaatl. conceſſ. 


Ittomanische 
Fres. 400 Prämien- 
Bu 


Lose. 
Haupttreffer von 600 000, 400 000, 
300 000, 200 000 x. 
Niederſt. Gew. Mk. 185 baar. 


Sofort volle Gewinnchance; monatl. 
Einzahlung auf 


1 Original-Los Mark 5. 
Betrag per Mandat oder Nachnahme. 
Jedes Los muß gewinnen! 
Proſpekt und Gewinnliſten gratis. 
Alle 2 Mon. 1 Ziehung. 
Süddeutſche Bank für 
Prämien⸗Loſe 
F. Waldner in Freiburg 
in Baden. 


Berliner 


Wasch-u. Plättanstalt 


Aufträge per Poſtkarte erbeten. 


Mannesſchmäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


Rattentod 


(FJelir Immiſch, Delitzſch) 
iſt das beſte Mittel, ii Erik Mäufe 
ſchnell und ficher zu vertilgen. Unſchädlich 


für Menſchen und Hausthiere. Zu haben 

in Packeten à 50 Pf. und à 1 Mk. bei 
C. A. Guksch in Thorn. 

Eine herrſchaftliche 

„„ Wohnung 

iſt in meinem Haufe Promberger Vorſtadt 

Nr. 13 vom April zu vermiethen. 

Soppart. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


e. er 
niethen. 
Markt 18. 
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